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Dank ſa gung. 
Alle Denen, welche durch milde Beiträge und 
Geſchenke uns in den Stand geſetzt haben, den hie⸗ 
gen Armen in dem nun verfloſſenen harten Winter 
owohl vor als auch nach Weihnachten eine Unter: 
ung theils an Brennholze in natura, theils an 
elde zu deſſen Anſchaffung zu gewähren, ſtatten wir 
diermit oͤffentlich unſern Dank ab und geben zugleich 
nachſtehende Ueberſicht. 
Es betrug 
A. die Einnahme: 
U An Beſtand laut der Bekanntmachung 
vom 20, April 1840. 222 Rt. 9 Sg. 8 Pf. 
2 An Zinfen von Stiftungs⸗Kapitalien Fe 


3) a 1840 


—— — * 


i 
b. aus der Deſtillateur 
Wiedemannſchen 10 — „ — „ — 
©. von der Kgl. Hochl. 


Regierung . . 175— , — u — 
189 — 14 — 1 — 


5) An Geſchenken und Vermäaͤchtniſſen .. 122 — 12 — 6 — 


ar = Im 1 77 alſo 2789 — 24 — „— 
We die Ausgabe: 
1 
für J pegel Brennholz und zwar ; 
ir eg im 
onat Dezbr. 1840 1828 Rt. 9 Sg. 4 Pf. 
für 161 Kıf. Kiefern zur gg 
2ten nn im 
Monat Febr. 1841 865 — 24 — 8 — 
für 50 ½ Klf. Kiefern an 
die egat⸗Empfaͤnger 271 — 17 — 4— 
ur 2 Klf. Kiefern an 
moſen⸗Genoſſen im 
8 Linden⸗ Bezirk, 1ſte 
und 2te Abtheilung 10 — „ — „— 


für 80 6 Klf. Holz zuſammen . . 2475 — 21 — 4 — 
u 


an Anfuhrlohn bei der 
For u. 2ten Verthei⸗ 
9g . . I17 Rt. 28 Sg. 5 * 
rens baar und zwar : * 
A. aus Legaten⸗Fonds 
8 ſtiftungsmäßig. 
don der Kgl. Hochl. 
Regierung , . 175 
© Behufs der zinsba⸗ 
aren Anlegung des 
Lotterie⸗Einnehmer 


54 nnn 


” 


Schreiberſchen Ver: 
maͤchtniſſes per 100 5 
Thaler. — 103 -— 7 — 2— 


Im Ganzen alſo 


Es find daß . . 2926 — 11 — 11 — 
2 ger mehr au Zu — — 
welche Mehr⸗Au sgegeben worden 136 — 17 — 11 


0 h gabe theils durch die erhöhten Holz: 
Preife, ches duch die beffere Khalickt des (Kiefern 
ſtatt Fichten) Holzes verurſacht worden iſt. 

Breslau, den 22. März 1841. 

Die Armen Direktion. 


Inland. 
Berlin, 21. März. Se. Majeftät der König ha⸗ 
den dem Gutsbeſitzer von Behr⸗Negendan ck auf 
aſſow in Mecklenburg in Gefolge der Zuſicherung Al⸗ 
lerhöchſtihres in Gott ruhenden Herrn Vaters, des Kö⸗ 


nigs Majeſtät, den St. Johanniter Orden zu verleihen 
derubt. 


—— % 


Angekommen: Se. Durchlaucht der General Lieu⸗ 
dr und Gouverneur von Luxemburg, Prinz Fried⸗ 
Ju Heſſen, von Luxemburg. ; 

dene wrtteffane ift eine in diefen Tagen bekannt gewor⸗ 
Anke Entſcheidung des Königs in Bezug auf einen 
wel a0 des Generalpoſtmeiſters, Miniſters v. Nagler, 
28 2 für die Subatternbeamten feines Departements 
bewi Gehaltserhöhung verlangte. Dieſe Zulage iſt zwar 
illigt worden, jedoch nur auf ein Jahr, und zwar, 


wie es in der königlichen Erwiederung heißt, weil in der 


nächſten Zeit unterſucht werden ſoll, ob das Monopol 
der Poſtverwaltung in ſeiner bisherigen Ausdeh⸗ 
nung auch ferner aufrecht zu erhalten und ob nicht viel⸗ 
mehr Modifikationen zu Gunſten des bürgerlichen Ver⸗ 
kehrs und der Gewerbthätigkeit zuzulaſſen ſeien. Auch 
heißt es, daß eben ſo wie in Bezug auf die Poſt, auch 
hinſichtlich anderer königlichen Inſtitute, wie z. B. die 
Bank, die Seehandlung ıc., die Frage erörtert wer⸗ 
den ſoll, ob die von einigen Kaufleuten und Gewerb⸗ 
treibenden gegen gewiſſe Geſchäftszweige dieſer Inſtitute 
geführten Beſchwerden gegründet ſeien oder nicht. — 
Der dieſſeitige Geſandte im Haag, Graf v. Lottum, 
der das Unglück hatte, ſeinen Vater, den Miniſter, und 
ſeine Mutter bald nach einander durch den Tod zu verlieren, 
iſt von hier, wo er ſich ſeit kurzem befindet, plötzlich 
nach der Inſel Rügen abgereiſt, wo ſein Schwiegerva⸗ 
ter, der Fürſt v. Putbus, ſehr erkrankt fein foll. 
Der letztere ſollte als Landtagsmarſchall bei dem Land⸗ 
tage der Provinz Pommern fungiren, hat jedoch krank⸗ 
heitshalber dieſe Funktionen nicht übernehmen können. 
5 (A. A. 3.) 

Bei den Straf⸗ und Gefängniß⸗Anſtalten 
beſteht die Einrichtung, daß den Gefangenen der ſoge⸗ 
nannte Ueberverdienſt, welcher durch größere Leiſtungen, 
als ihnen zum Tagewerk obliegen, entſteht, gut geſchrie⸗ 
ben, zu Geld berechnet und bei der Entlaſſung aus der 
Anſtalt ausgezahlt wird, um dadurch um ſo eher eine 


Gelegenheit zum künftigen Fortkommen zu erhalten. Da 


nun ſchon die Fälle vorgekommen, daß dergleichen Gel⸗ 
der gleich bei dem Austritt aus der Anſtalt oder in der 
Erwartung deſſelben von Gläubigern mit Beſchlag be⸗ 
legt ſind, und der Zweck dieſer Einrichtung vereitelt, 
auch ein folder Gefangene gar nicht mehr danach ſtre⸗ 
ben würde, ſich durch angeſtrengte Arbeit einen Ueber⸗ 
verdienſt zu verſchaffen, ſo hat der König befohlen, daß 
dieſe Gelder niemals für deren Gläubiger ein Gegen⸗ 
ſtand des Arreſtſchlages oder der Beſchlagnahme im Wege 
der Execution fein ſollen. — Wie aus guter Quelle 
verſichert wird, hat die ruſſiſche Regierung die 
Abſicht, in Deutſchland eine Zeitſchrift zu be⸗ 
gründen, in welcher die wiſſenſchaftlichen Fortſchritte 
Rußlands dargelegt, und zugleich irrige Anſichten, die in 
Deutſchland und im übrigen Europa über jenes Land 
verbreitet ſind, widerlegt werden ſollen. Vorläufig iſt 
Berlin als derjenige Ort beſtimmt, wo dieſe Zeitſchrift 
erſcheinen ſoll, doch iſt es leicht möglich, daß fie ſpäter⸗ 
hin nach Leipzig verpflanzt wird. Der ruſſiſche Finanz⸗ 
miniſter, Generallieutenant Graf von Cancrin, fteht an 
der Spitze des Unternehmens, und viele bedeutende Schrift⸗ 
ſteller ſowohl Rußlands als des Auslandes find von 
demſelben aufgefordert worden, daran Theil zu nehmen. 
. (Hannov. Ztg.) 

Frankfurt a. d. O., 14. März. Wenn zu allen 
Zeiten es eine intereſſante Aufgabe bleibt, den Einfluß 
der Verhältniſſe der Politik auf den Gang des öf⸗ 
fentlichen Verkehrs, und namentlich auf den Han⸗ 
del und die Induſtrie zu beobachten, fo erhöht ſich die⸗ 
ſes Intereſſe um ſo mehr in der gegenwärtigen Periode 
des dewaffneten Friedens. Wenn wir nun aber 
von einem der wichtigſten Hülfs⸗Inſtitute, von der be⸗ 
deutendſten Meſſe, die im Preußiſchen Staate abgehal⸗ 
ten wird, von der zu Frankfurt a. d. O., und nament⸗ 
lich von der geſtern geſchloſſenen Reminiscere⸗Meſſe eis 
nen Schluß auf die augenblicklichen Handels⸗Konjunk⸗ 
turen überhaupt ziehen wollen, dann trübt ſich der Blick 
des Beobachtenden ganz gewaltig und ein tiefer Ernſt 
legt ſeine Stirn in Falten. Kaum hatte Referent ge⸗ 
ſtern den Fuß aus der Schnellpoſt auf den hiefigen 
Marktplatz gefege, als ihm vielfach der berühmte Leſſing 
ins Andenken zurückgerufen wurde, der ſeinen Prinzen 
in Emilia Galotti ausrufen läßt: „Klagen, nichts ols 
Klagen!“ Aber nicht gewöhnliche Klagen ſind es, die 


* 


man hört, ſondern geradezu der Ausſpruch, daß Frank⸗ 


furt, ſo lange es als Handelsplatz beſteht, noch niemals 
eine ſo ſchlechte Meſſe erlebt habe, als dieſe. Groß⸗ 
händler und Detailliſten haben gleich ſchmerzliche Erfah⸗ 
rungen gemacht. Am meiſten, behauptet man, ſind die 
Erwartungen der Tuchhändler getäuſcht worden, da die 
Tuche aller Sorten einen ſehr gelähmten Abſatz fanden. 
Von den Seidenſtoffen wurde wenig, von Baumwollen⸗ 
waaren lange nicht fo viel als ſonſt, von Leinwand nur 
die groben Sorten und von den Metallwaaren war die 
Nachfrage ganz in Folge des Begehrs nach rohem Ma⸗ 
terial, namentlich des Roh- und Stabeiſens, abgelehnt, 
Die Kaufleute vleler entfernten nordöſtlichen und öſtli⸗ 
chen Plätze waren faſt ganz ausgeblieben, aus Bochnia, 
Brody und Jaſſy ſah man nur einzelne mit ſehr be⸗ 
ſchränkten Bedürfniſſen und Aufträgen einkaufen. Nur 
in Leder bemerkte man einigen Verkehr, aber meiſtens 
auch nur in rohem Produkt. Natürlich wirft man ſo⸗ 
gleich die Frage auf: in welchen Verhältniſſen liegt dieſe 
Stockung? ſind die Bedürfniſſe verſchwunden, oder die 
Mittel, um ſich dieſelben zu verſchaffen? Beides iſt 
nach wie vor da. Die Gründe ſucht und findet man 
vorzüglich in der Ungewißheit der Zeit, zu deren Beob⸗ 
achtung und Begegnung das Syſtem des bewaffneten 
Friedens aufgeſtellt worden iſt. Dieſe Ungewißheit greift 
daher auch auf den großen Marktplätzen jetzt vorzugs⸗ 


weiſe nach dem rohen Produkt, deſſen Abſatz und Ver⸗ 


wendung ſich dem Bedürfniſſe der Zeit, oder vielmehr 
des Augenblicks, anſchlleßt. Ferner ſind es die Grenz⸗ 
verhältniſſe mit Rußland und der Schwung, den in 
neueſter Zeit die Fabrikthätigkeit in dieſem weiten, an 
Manufakturen bisher ſo armen Reiche erhalten hat, für 
den Kleinhändler aber wohl die Folgen eines harten, die 
Ausgaben des Haushalts ſehr vermehrt habenden Win⸗ 
ters, welche die Käufer zurücktielten. Dieſes find uns 
gefähr die Conturen zu dem Bilde, welches in allen 
feinen Einzelnheiten und mit dem nöthigen Faltenwurfe 
der ſtets bei den Meſſen zu dieſem Zwecke als Kommiſ⸗ 
ſarius anweſende Fabriken⸗Kommiſſarius in ſeinem amt⸗ 
lichen Berichte entwerfen wird. 
genheit ſeit dem Zollverbande, die jetzt noch durch an⸗ 
dere Lokal-⸗Verhältniſſe vermehrt wird, darin erwähnt 
ſein wird — wiſſen wir nicht. (Hamb, C.) 
Die Erbfolge des Adels. 


Unter dem vorſtehenden Titel theilte vor Kurzem die 


Lpz. Allg. Ztg. einen ausführlichen Bericht mit, 
welcher auf dem früheren (ſechsten) Landtage für die 
Provinz Preußen von einem Deputirten erſtattet 
worden war. 
Abdruck dieſes Berichtes in unſerer Zeitung um einige 
Tage verſpätet. Derſelbe lautet: 

„Unſerer Berathung, m. H., liegt ein Gegnſtand der höch⸗ 
Ren Wichtigkeit vor. Je vielſeitiger derſelbe erörtert wird, deſto 
eher dürfen wir uns mit der Hoffnung ſchmeicheln, der 
uns als Abgeordneten des Landes obliegenden Verpflich- 
tung nachzukommen, und nur das dei Sr. Maj. dem 
Könige zu beantragen, was im Elnklange mit dem wah⸗ 
ren Wohle des Staates ſteht. Ich bitte um Ihre gür 
tige Nachſicht, wenn ich frei und offen und ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf etwanige Mißbilligung wich in den Grenzen 
der Pflicht und des Gewiſſens nach meiner innigſten 
Ueberzeugung über den vorliegenden Geſetzentwurf aus⸗ 
ſpreche. Se. Moi. der König, ergriffen von der höchſt 
traurigen Lage, in welcher ſich der größere Theil der 
Rittergutsbeſſter befindet, haben ſich gedrungen gefühlt, 
dieſem Uebelſtande Ihre allerhöchſte landes väterliche Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen, und demnächſt zur Abhülfe der⸗ 
ſelben ſich veranlaßt gefunden, dem ſechsten Provinzial⸗ 
landtage die wichtige Frage zu ſtellen: „ob nach ſeinem 
Dafürhalten durch Abänderung der beſtehenden Erbfol⸗ 
gegeſetze in der Art, wie ſolches der Geſetzentwurf be⸗ 
ſtimmt, die Bildung eines kräftigen, wohlhabenden Ritz 
terſtandes und die Erhaltung der Güter in den Fami⸗ 


* 


Ob Leipzigs Ueberle⸗ 


Wegen Menge des Stoffes hat ſich der 


lien herbeizuführen ſei.“ Bevor wir zur nähern Erör⸗ 
terung des, zu dieſem Zweck emanirten Geſetzentwurfs 
übergehen, ſcheint es nöthig, die Lage zu beleuchten, in 
welcher ſich gegenwärtig der Rittergutsbeſitzer befindet, 
demnächſt aber zu erörtern, ob es in dem Bereiche der 
Moͤglichkeit liegt und vereinbar mit dem wahren Wohle 
des Staates und mit dem Geiſte der heutigen Geſetzge⸗ 
bung iſt, auf dem in Vorſchlag gebrachten Wege einen 
kräftigen Ritterſtand zu dilden. Seit Einführung des 
landſchaftlichen Creditſyſtems hat die durch ſelbiges zur 
Ungebühr erleichterte Verſchuldung der Rittergüter in 
einem ſo hohen Grad immer fortſchreitend zugenommen, 
daß die Beſitzer derſelben zu verſchuldeten Erbpächtern 
der Pfandbriefsinhaber herabgeſunken find. Schon vor 
den unglücklichen Kriegsſahren war die Schuldenlaſt der 
Rittergutsbeſitzer größtentheils fo hoch geſteigert, daß fie 
außer Stande waren, den Drangſalen des Krieges, als 
dieſer eintrat, die Stirn zu bieten; der Krieg wirkte um 
ſo nachtheiliger auf die Gutsbeſitzer, als die Leiſtungen, 
welche derſelbe erheiſchte, nicht im Verhältniß ihres wirk⸗ 
lichen Vermögens, ſondern im Verhältniſſe des Umfan⸗ 
ges ihrer Beſitzungen geleiſtet werden mußten und da⸗ 
her nicht im Einklange mit der Leiſtungsfähigkeit ſtan⸗ 
den. Nach beendigtem Kriege ward die bedrängte Lage 
der Gutsbeſitzer noch durch das Sinken der ländlichen 
Produkte im Preiſe, durch unglückliche Handelsconjunc⸗ 
turen, beſonders aber dadurch erhöht, daß die Regierung 
aus höhern Rückſichten zur Wiederbeſebung des in ſei⸗ 
nem Innerſten zerrütteten Staatskörpers ſich genöthigt 
ſah, durch Regulirung der bäuerlichen Verhältniſſe, durch 
Aufhebung aller auf den Gütern haftenden Realgerech⸗ 
tigkeiten den Werth der Güter bedeutend zu vermin⸗ 
dern. In Folge dieſer zuſammenwirkenden Urſachen 
befindet ſich noch heute der größere Theil der Gutsbe⸗ 
ſitzer in einer ſedr bedrängten Lage, und ihre Beſitzun⸗ 
gen ſind durchſchnittlich, ohne Uebertreibung, bis auf 
zwei Dreittel ihres Werths mit Schulden belaſtet. Be⸗ 
ruhigend und erfreulich iſt jedoch die Wahrnehmung, 
daß durch die von Sr. Maj. dem Könige den Ritter⸗ 
gütern allerhöchſt gewährte Unterſtützung, daß durch den 
Frieden, deſſen wir uns ſeit einigen zwanzig Jahren 
erfreuen, daß vorzugsweiſe aber durch die neuere Geſetz⸗ 
gebung, welche jedem Staatsbürger die freſe, unum⸗ 
ſchränkte Entwickelung und Gelter dmachung feiner phy⸗ 
ſiſchen, moraliſchen und Vermögenskräfte ſichert und das 
Grundeigenthum dem freien Verkehre, ſo weit irgend die 
beſtehenden Einrichtungen es geſtattet haben, hingegeben 
hat, daß endlich durch die Erhebung der Beſitzungen des 
Standes der Landgemeinen zum freien Eigenthume der 
allgemeine Wohlſtand des Landes ſich bedeutend gehoben 
hat und unverkennbar im ſteten Fortſchreiten begriffen 
iſt. Da, wobei dem Gutsbeſitzer Induſtrie mit Betriebes | 
capital und perſönlichem Credit ſich paart, wo der Guts⸗ 

befiger die Kraft hat, feinen frühern Wohlſtand zu ver⸗ 

geſſen und feine Lebensweiſe feinen gegenwärtigen Ver⸗ 

hältniſſen unterzuordnen, hebt ſich außer allem Zweifel 

fein Wohlſtand, und mit Zuverſicht darf er der beffern 

Zukunft entgegen ſehen. Viele, ſehr viele Familien 

ſind als ein Opfer ihrer frühern Verſchuldung, der Zeit⸗ 

ereigniſſe, der Aufhebung aller Bevorrechtigungen gefal⸗ 

len, und werden — mit innigem Bedauern ſpreche ich 

es aus — wahrſcheinlich noch fallen, aber im Ganzen 

darf der Staat ſich der Hoffnung hingeben, die Ritter: 

güter nach einer Reihe von Jahren wiederum in den 

Händen kräftiger, vermögender figte zu ſeben, und 

einen Ritterſtand zu bilden, der den Anforderungen ent⸗ 

ſpricht, welche man an ihn macht, einen Ritterſtand in 

dem Geiſt unſerer heutigen Verfaſſung, im Sinne des 
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Geſetzes, welches die Provinziallandtage begründet, einen 


Ritterſtand, der die ihm gegebene Stellung durch höhere 
Bildung und durch den Beſſtz eines bedeutenden Grund⸗ 
eigenthums rechtfertigt, der aber einem Jeden zugäng⸗ 
lich bleiben muß, welcher das erforderliche Vermögen ſich 
zu erwerben bemüht hat, einen Ritterſtand, aus deſſen 


Anhänglichkeit an fein Grundvermögen das lebendige 


Intereſſe hervorgeht, das Wohl des Landes zu fördern 
und jeder Umwälzung des Beſtehenden aus allen Kräf⸗ 
ten entgegenzuarbeiten. Dieſes Ziel der landesväterli⸗ 
chen Wünſche unſers allerhuldreichſten Monarchen kann 
aber nur allmälig durch ruhiges beharrliches Fortſchrei⸗ 
ten auf der Bahn, welche der Geſetzgeber ſeit 1807 be⸗ 
treten hat, mit Sicherheit erreicht werden. Es bedarf 
keiner weitern Ausführung, daß, fo wünſchenswerth es 
auch ſowohl in Hinſicht auf das, Privat> als auf das 
allgemeine Intereſſe wäre, daß das Grundeigenthum ſich 
ſchon gegenwärtig in den Händen vermögender Beſſtzer 
befände, es doch unvereinbar mit den beſtebenden Ei⸗ 
gentzums rechten iſt, den verſchuldeten Gutsbeſitzer von 
der ihn drückenden Schudenlaſt durch einen Federſtrich 
zu befreien. Dem Schuber bietet ſich kein anderes 
Befreſungsmittel dar, als aumälig zur Tilgung feiner 
Schulden vorzuſchreiten und bierzu die Mittel zu ver⸗ 
wenden, welche ihm eine theilweiſe Veräußerung ſeines 
Grundeigenthums, beſonders aber Jaduſtrie und aus⸗ 
daukende Sparſamkeit darbieten; von Seiten des Staats 
iſt Alles geſcheten, was in dieſer Hinſicht hot geſchehen 
können, und wenn der Staat dabei beharrt, die Guts⸗ 
beſtzer zur ollinätigen Amottiſation ihrer landſchoftlichen 
Schulden zu nöthigen, wenn er fortfährt, ihren Kredit 
durch ſchnelle und ſtrenge Handhabung der Geſetze wies 


der herzuſtellen und zu befeſtigen, wenn er ſo glücklich 
iſt, dem Lande ferner den Frieden zu erhalten, ſo darf 
mit Zuverſicht nach einer Reihe von Jahren auf die 
allmälige Befreiung der Rittergüter von ihrer unver⸗ 
haͤltnißmäßigen Schuldenlaſt, und um ſo zuverſichtlicher 
gerechnet werden, als feit einiger Zeit immer mehr und 
mehr bedeutende Kapitalien von dem Bürgerſtande in 
Rittergütern angelegt werden. Nur allein auf dieſem 
Wege kann nach meinem unvorgreiflichen Dafürhalten 
der Zweck erreicht werden, den das Geſetz beabſichtigt, 
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keinesweges aber durch eine veränderte, den einen Erben 


auf Koſten der übrigen begünſtigende Erbfolge, durch 
ein Geſetz, welches die Rittergüter dem freien Verkehr 
entzieht und fie den Familien zu erhalten bezweckt, wel; 
che ſich im Beſitze derſelben gegenwärtig befinden, Fa⸗ 
milien, welche zum größeren Theil nicht einmal einen 
or auf Berlidfihtigung aus der Vorzelt aufzuweiſen 
haben.“ 

„Zur Begründung meiner Anſicht mache ich Sie, 
meine Herren, zuvörderſt auf eine Thatſache aufmerk⸗ 
ſam, welche ſich dem ruhigen Beobachter darbietet. Die 
Klaſſe der Staatsbürger, welche vorzugsweiſe als die 
erwerbende daſteht, der Bürger und der Landmann, hat 
es ſeinen Verhältniſſen entſprechend gefunden, ein glei⸗ 
ches, gemeinſchaftliches Intereſſe der Eltern, ſo wie der 
Kinder für die Erhaltung und Vermehrung des Ver⸗ 
mögens durch Einführung der Gütergemeinſchaft ins 
Leben zu rufen, und bei dieſer Gemeinſchaft ſeit Jahr⸗ 
hunderten zu beharren, im Gegenſatze zu dem Adel, wel⸗ 
cher in getheilten Gütern lebt und früher unſtreitig die 
verzehrende Klaſſe der Staatsbürger bildete. Seiner 
ihn vermeintlich ſchützenden Erbfolgegeſetze ungeachtet iſt 
der Adel verarmt, und nur der ununterbrochenen, fort⸗ 
wirkenden Geiſtesthätigkeit und der raſtloſen Betriebfam⸗ 
keit der erwerbenden Kloſſe verdankt der Staat ſowohl 
die höhere, geiſtige Entwickelung des Volks als auch die 
Kıpitaltien, welche heute den inneren Verkehr des Lan⸗ 
des beleben, welches ſeinen Wohlſtand begründet und 
wohlthätig befördert. Hat Gütergemeinſchaft fo ſegens⸗ 
reiche Folgen geäußert, wie kann man erwarten, daß eine 
Erbfolge, welche Einen begünſtigt und zum Verzehren 
hinweiſt, die Uebrigen aber der Mittel beraudt, eine 
felbſtſtändige Exiſtenz zu begründen, auf den allgemei⸗ 
nen Wohlſtand des Landes günſtig einwirken werde? 
Kann man erwarten, daß dieſe Erbfolge den Ritterguts⸗ 
beſitzer kräftiger von ſeiner Schuldenlaſt befreien werde? 
In ſeiner Betriebſamkeit und ſeiner Sparſamkeit wird 
der verſchuldete Gutsbeſitzer allein die Mittel zu feiner 
Rettung finden. Ich glaube, meine Herren, daß wir 
aus den vorangeführten Grünben die von dem Geſetzge⸗ 
ber beſtimmte Bevorrechtung eines der Erben nicht für 
ausreichend erklären müſſen, um den von ihm ausgeſpro⸗ 
chenen Zweck zu erreichen, um ſo mehr, als man es 
für unaus führbar gehalten hat, einer fernerweiten Ver⸗ 
ſchuldung durch poſitive Beſtimmungen zu begegnen; 
daß wir ferner dieſe Bevorrechtung als höchſt nachthei⸗ 
lig für den Staat, insbeſondere aber für das Intereſſe 
der in ihren gerechten Ansprüchen gefährdeten Miterben 
anerkennen müſſen. Ein gleicher Vorwurf der nach⸗ 
theiligen Einwirkung auf das allgemeine Staatswohl 
dürfte ferner die anderweitigen Beſtimmungen treffen, 
welche das Geſetz hinſichtlich der Erhaltung der adeligen 
Güter in den Familien und ihrer vorzubeugenden Zer⸗ 
fplitterung aufftellt. Das wohlverſtandene wahre Intereffe 
des Staats erheiſcht dringend, das Wohl Aller im Auge 
zu behalten, und nicht vorzugsweiſe das Wohl Einzelner 
zu fördern und zu begünſtigen. Iſt es wünſchenswerth das 
Grundeigenthum in die Hande wohlhabender Beſitzer zu brin⸗ 
gen, fo liegt dem Staat ob, die Rittergüter nicht, wie 
der Geſetzentwurf beſtimmt, dem freien Verkehre zu ent⸗ 
ziehen, ſondern vielmehr, wie bisher, dem freien Ver⸗ 
kehre hinzugeben und dem Gedanken zu entſagen, ſie den 
Familien zu erhalten, welche ſich gegenwärtig in dem 
Beſſtze derſeiden zufällig befinden. Die Anhänglichkeit, 
welche jeder Grundbeſitzer für fein Grundeigenthum hegt, 
und die natürliche Neigung der Aeltern, die Früchte ih⸗ 
res Fleißes auf die Kinder zu übertragen, ſchützt hin⸗ 
länglich und am wirkſamſten gegen die Beſorgniß, daß 
die Güter zu ſchnell aus einer Familie in die andere 
übergehen könnten — ein Wechſel, der übrigens unver⸗ 
änderlich und mit keinen nachtheiligen Folgen für das 
Gemeinwohl verknüpft iſt. Wenn es ferner außer den 
Grenzen des menſchlichen Verſtandes liegt, ein deſtimm⸗ 
tes Maß für die den Forderungen des Nationalreich⸗ 
thums entſprechende Größe eines ſeldſtſtändigen Grund: 
eigenthums anzugeben, da dieſes Maß ſich einzig und 
allein durch Lokalverhältniſſe, durch Zeitumſtände, nach 
Maßgabe der ſich entwickelnden Induſtrie, der ſich bil) 
denden Kapitalien immer wechſelnd feſtſtellt, fo iſt es 
höchſt gefährlich und nachtbeilig für das allgemeine 
Staatsintereſſe, die Rittergüter in ihrer gegenwärtigen 
Größe fortbeſtehen zu laſſen, jede zeitgemäße Vergröͤße⸗ 
rung, Zuſammenziehung oder Verkleinerung derſelben zu 
erſchweren und ſie einer beſondern, von den allgemeinen 
Geſetzen abweichenden Erdfolge zu unterwerfen. Am! 
Rhein gewähren heute zehn Hufen einen fo hohen Er⸗ 
trag als Hunderte von Hufen an der Memel, und fol- 
len wir nicht die Hoffnung hegen, daß auch hier der 
Ertrag des Grund und Bodens und mithin der Werth 
deffelben im Laufe der Zeit ſteigen werde? Sollen wir 


* 


der fortſchreitenden Entwickelung der Materialkraͤft 
Schranken ſetzen und ſie für die Zukunft in Feſſeln le⸗ 
gen? Um im Sinne der beſte denden Geſetze einen Eräf? 
tigen Ritterſtand im Einklange mit unſerer heutigen 
ſetzgebung aufrecht zu erhalten, würde es ausreichend ſein, 
die Matrikel der adeligen Rittergüter aufzuheben 
das Recht der Ritterſtandſchaft an eine geſetzlich zu be⸗ 
ſtimmende, den Erforderniſſen entſprechende Größe des 
Werths des Grundeigenthums zu binden.“ 
(Beſchluß folg t.) 
Deut ſchland. 

Leipzig, 19. März. Am heutigen Tage ſchloß die 
eine der hier beſtehenden drei Freimaurerlogen, Mi⸗ 
nerva zu den drei Palmen, das erſte Jahrhundert 
ihrer Thaͤtigkeit mit einer feierlichen Verſammlung in ih⸗ 
rer Werkſtätte. 

Fulda, 14. März. Seit geſtern haben auf dem 
Platze vor dem Kurfürſtl. Palais zur rechten Seite der 
Hauptwache und dem Gaſthofe zum Kurfürſten gegen⸗ 


Über, die Vorarbeiten zur Aufſteung des Bonifa⸗ 
cius⸗Monumentes, zur Freude aller Bewohner bier 


ſiger Stadt, begonnen. Die Einweihung wird den ten 


Juni d. J. ſtattfinden. 


‚Großbritannien. 

London, 16. März. Der Hampfhire Telegraph 
meldet, daß der Contre⸗Admiral Sir William Par? 
ker, einer der Lords der Admiralität, das Kommando 
der Flotte in China an die Stelle des Contre⸗Admi⸗ 
rals Elliot übernehmen werde. Er begiebt ſich iS 
über Suez nach Oſtindien; fein Flaggenſchiff, der „Co 
wallis“, von 72 Kanonen, fol in Pipmouth ausge 
ſtet werden. a 1 

Der Schornſteinfeger-Junge Jones, bei 
durch fein früheres Einſchleichen in den Buckingbd 
Palaſt, iſt geſtern früh Morgens wieder in dem Pu 
Zimmer der Königin gefunden worden, nachdem 


* 


ihn kurz zuvor erſt aus dem Polizei⸗Gefängniſſe enclal⸗ | 


fen hatte. Man fand ihn ein Mahl verzehrend, wel⸗ 
ches aus Leckerbiſſen beſtand, die er ſich im Schloſſe 


zufommen geleſen hatte. Von feinem Verhör war heute 


Mittag noch nichts bekannt. 

In der Sitzung des Unterhauſes vom 16tes 
brachte Herr Hutt feine Motive gegen den Sund⸗ 
zoll vor, die er ausführlich motivirtes Lord Palmer⸗ 
ſton erklärte dieſe Motivirung für im Ganzen unbe? 
ſtreitbar, äußerte aber, daß es dem Haufe nicht zieme, 
die Sache jetzt zu discutiren, wo Unter handlungen 
darüber mit Dinemart gepflogen werden. 
trug daher auf die Vorfrage an, d. 
überhaupt zeit: und zweckmäßig ſeien, und als Hr. Hutt 


dagegen keine Einwendungen machte, fiel die Sache s 


Boden. 
Frankreich. f 
Paris, 16. März. Da in der Pairskammet 
heute die Verleſung des von dem Baron Mounier 
abgefaßten Berichts über den Fortifications⸗Ent⸗ 
wurf angeſetzt worden war, fo hatten ſich die öffentli⸗ 
chen Tribünen ſchon frühzeitig gefüut. Um 1%, uhr 
ward die Sitzung eröffnet, mußte aber dann noch a 
einige Zeit ſuspendirt bleiben. Die Herzoge von Or⸗ 
leans und von Nemours nehmen ihre Plätze a 
Pairs ein. Um 2 Uhr beſteigt der Baron Mounier 
die Rednerbühne und verlieſt den Bericht der Kom 
miſſion, welche mit Prüfung des Fortiſications⸗Entwurſſ 


Eingange ſeines Vortrages, „der nicht die Sorge für 

Sicherheit Frankreichs zu feinen erſten Pflichten zählte. 
Es iſt uns von der Regierung des Königs ein Geſetz⸗ 
Entwurf vorgelegt worden, der darauf adzielt, Paris 

einer Enceinte und einem Gürtel von detaſchirten Fo 

zu umgeben. Dieſer Entwurf ift auf verſchiedene Weiſe 
gewürdigt worden, in und außerhalb dieſer Kummer Dr 
ben ſich die Meinungen darüber getheilt; dies iſt ohne 
Zweifel zu bedauern; aber es hat doch auch inſofern ſel⸗ 
nen Nutzen, als die Frage reiflicher und von allen Sei⸗ 


ten erwogen werden wird.“ — Der Berichterſtatter e“ 


innerte daran, daß man ſich feit dem Jahre 1792, mo 
die Grenzen Frankreichs don allen Seiten bedroht ge⸗ 
weſen wären, und ſpäter in den Jahren 1814, 1818, 
1833 und 1836 mit der Befeſtigung von Paris br 
ſchaͤftigt habe. Paris befeſtigen, beiße allerdings nicht, 
Europa bedrohen; aber da der Gedanke dieſer Befeſti' 
gung mit anderen drohenden Maßre eln in Verbind 


ſelben mißtrauiſch gemacht werden, und an die Bildung 
einer Coalition denken, der vorzubeugen Frarkreichs eif⸗ 
rigſtes Bestreben fein müſſe. Hierauf zu dem übberge“ 
hend, was ſich im Schooße der Kommiſſion ereignet hatte 
entwickelte Baron Mounier alle die Argumente, welche e 
Theil der Mitglieder jener Kommiſſion zu 
Befeſtigung der Hauptſtadt geltend gemacht hatte. Die 
Frage, ob Paris überhaupt defeſtigt werden folle, wäre 
von der Kommiſſſon mit 6 Stimmen gegen 1 bejal 
worden. Dieſe Majorität wäre aber nicht To. kompe 
geblieben, als es ſich darum gehandelt hätte, das Sytem 
ſeſtzuſtellen, welches bei der Befeſtigung von Paris 
Anwendung gebracht werden folk. Der Berichterſtatter 
ging hierauf ausführlicher auf die Prüfung der verſchle' 


b. ob die Motive 


ſtehe, fo könnte Europa leicht durch die Ausführung di? 


unſten der 


beauftragt iſt. „Es iſt hier Niemand,“ ſagte er beim | 


* 


denen 


Sprache gekommen waren, und erklärte zuletzt, daß die 


orität der Kommiſſion ſich dem Syſteme angeſchloſ⸗ 
habe, welches in einer Vertheidigung der 
ußenwerke beſtehe. (Bewegung.) Die Kommiſ⸗ 
ſion habe dadurch gewiſſermaßen die Worte bekräftigt, 
welche der Conſeils = Präſident zu verſchiedenen Malen 
prochen habe; derſelbe hätte bemerklich gemacht, 
daß er die Enceinte nur als eine Ergänzung der Forti⸗ 
„und weil fie zur Befriedigung gewiſſer 
politiſchen Anforderungen nothwendig ſei, angenommen 
babe, — Der Antrag der Kommiſſion lautete ſchließlich 
dahin, den erſten Artikel des Geſetz Entwurfes beizube⸗ 
halten, den zweiten Artiket aber, der das Spſtem einer 
baſtionirten Enceinte aufftelt, in folgender Weiſe zu 
verändern: „Die Befeſtigungs⸗Ardeiten werden deſtehen: 
) Aus kaſemattirten und baſtionirten Werken, deren 
auptpunkte St. Denis, Charenton, die Höhen von 
ep und der Mont Valerien fein ſollen; 2) aus einer 
Sicherheits Mauer, welche die beiden Ufer der Seine 
umfaßt.“ — Die auf dieſe Weiſe beſchränkten Befeſti⸗ 
* würden 45 Millionen Fr. weniger ko⸗ 
en, als in dem Geſetz⸗Entwurfe der Regierung ver⸗ 
langt würde. Dieſe Erſparniß könne zur Vollendung 
der Eiſenbahnen und zur Verbeſſerung der Kanäle ver⸗ 
wendet werden. — Unmittelbar nach der Verleſung die⸗ 
les Berichts, die beinahe 2 Stunden gedauert hatte, 
drängten ſich eine Menge von Pairs dem Bürcau zu, 
um ſich einſchreiben zu laſſen. Es werden reden für 
den Entwurf der Regierung: der General Pelet, der 
et von der Moskwa, die Herren Perfil, v. Ars 
zout, Roffi, die Generale Cubidres und Bau⸗ 
drand und die Herren Ségur⸗Lamoignon, von 
oigny, Couſin und don St. Simon; gegen 
en Entwurf und für die Amendements der Kommiſſion: 
die Herren Villiers⸗Duterrage, Decaug, von 
bailles, Viennet, Charles Dupin, Mole, 
b. Harcourt, Dejean, General v. Caſtellane, 
General Tirlet, Gautier und v. Fezenſac, alſo 
11 Mitglieder für und 14 gegen den Entwurf. 

Die hieſigen Dlätter theilen den Bericht des Hrn. 
von Lamartine über den Gefeg- Entwurf in Ber 
treff des literariſchen Eigenthums mit. Die ein: 
zelnen Punkte deſſelben werden bei der Erörterung in 

Kammer noch ausführlich zur Sprache kommen. 

orläufig iſt nur zu bemerken, daß die Kommiſſion dar⸗ 
auf anträgt, daß das Eigenthumsrecht auf Produkte des 
Geiſtes auf 50 Jahre nach dem Tode des Verfaſſers 
geſichert bleiben ſolle, während der urſprüngliche Entwurf 
nur 30 Jahre feſtſetzt. Ueber den ausländiſchen 
ac druck Er ſich Herr von 2 in folgen⸗ 
NE ger rend wir an einem Geſetze über das 
literariſche Eigenchum für Frankreich en zeigte 
ſich recht lebhaft die Nothwendigkeit eines völkerrechtli⸗ 
chen Geſetzes Über dieſe Art von Eigenthum. Kaum iſt 
ein Buch in London, in Wien oder in Paris abgedruckt 
worden, ſo bemächtigen ſich die ausländiſchen Nachdruk⸗ 
ker beſſelben und laſſen daſſelde in allen Formaten er⸗ 
scheinen, ohne irgend eine von den Laſten des Verfaſſers 
und des urſprünglichen Verlegers tragen zu müſſen. 
Sie überſchwemmen alsdann Europa und Amerika mit 
dieſer Contrebande des Gedankens, die um ſo einträg⸗ 
licher für ſie iſt, als dieſer zweideutige Handel durchaus 
nichts Gewagtes hat, da er ſich nur auf Bücher er⸗ 
ſtreckt, deren Abfag geſichert iſt. So wird der recht⸗ 
liche Buchhandel und das edelſte Eigenthum des Gei⸗ 
ſtes auf das unwürdigſte geplündert, und zwar nur durch 
die Sorgloſigkeit und Ungerechtigkeit der großen Staa: 
Der Schaden, den die literariſche Induſtrie in 
Frankreich dadurch erleidet, beläuft ſich auf nicht weni⸗ 
ger als 8 bis 10 Millionen Fr. jährlich. Dieſer Miß⸗ 
brauch, der Literatur nicht weniger ſchädlich, als dem 
indel tödtlich, trifft alle Regierungen. Die kleineren 
Haben das Uebel zuerſt empfunden. Sie haben eingeſe⸗ 
den, daß ein Eigenthum, welches an der Grenze auf⸗ 
= 5 deſchränkten Gebieten nur dem Namen nach 
ſtell 2 — eine Entſchädigung konnte ein Schrift⸗ 
eller, oder ein Buchhändler in Rom, in Florenz, in 
Parma erwarten, wenn man ihn ohne Scheu, in Nea⸗ 
del, in Turin, in Modena und in Mailand nachdrucken 
konnte! Daſſelbe war in Deutſchland der Fall. Die klei⸗ 
nen Staaten konnten nicht mehr ſchreiden; die großen 
konnten es noch; aber ihre Induſtrie, die anfänglich von 
einer größeren Maſſe inländiſcher Konſumenten beſchützt 
ward, wurde ihnen auch bald entriſſen. So ſtehen die 
Sachen. Alle Welt beklagt ſich; alle Welt verlangt eine 
völkerrechtliche Sicherung des Eigentums; man hat an- 
gefangen, Verträge von Nachbar zu Nachbar abzuſchlie⸗ 
ben. Die Italieniſchen Staaten, mit Ausnahme von 
meu, haben zuerſt einen Bund zur ee des 
und ischen Eigenthums und zur gegenſeitigen 2 
sens des Nachdruckes gefchloffen. Deutſchland hat die⸗ 
Bahn betreten. England, Rußland, Oesterreich, 
ligke ich, mehr durch die Ideen einer allgemeinen Bil⸗ 
gen t, als durch ihre gegemfeitigen Intereſſen erregt, zei⸗ 
910 0 geneigt, ein Eigenthum mehr unter den Schutz 
wart Völkerrechts zu ſtellen. Wir, eine weſentlich Liter 
niche Nation, baden zwei Mittel, um jene Ueberein⸗ 


— er hin = zu beſchleunigen: die Neben: 
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Syſteme ein, die in der Deputirtenkammer zur Nachdruck der Werke derjenigen Nationen, welche uns 


nachdrucken, oder die moraliſche und hochherzige Prokla⸗ 
mirung der Achtung des Eigenthums Anderer bei uns, 
ehe noch andere Nationen denſelben Grundſatz zu unſe⸗ 
ren Gunſten aufſtellten. Die natürliche Billigkeit, de⸗ 
ren Vorläufer zu ſein immer ruhmvoll iſt, und ihr wohl⸗ 
verſtandenes Intereſſe veranlaßte die Schriftſteller, die 
Drucker, die Buchhändler dringend und einſtimmig von 
uns zu verlangen, daß wir uns für einen großen Grund⸗ 
ſatz der Sittlichkeit ausſprächen und dadurch ein nach⸗ 
ahmungs würdiges Beiſpiel für alle Völker der Erde auf: 
ſtellten. Die Kommiſſion ließ dieſem Gefühle volle Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren und theilte es. Indeß hat ſie 
nicht geglaubt, die Regierung jener Bedingung der Ge⸗ 
genſeitigkeit berauben zu dürfen, welche bei den künfti⸗ 
gen Unterhandlungen ein bedeutendes Gewicht haben 
kann. Der große Zweck, den wir im Auge haben, wird 
gewiß um fo ſicherer erreicht werden können, wenn Frank⸗ 
reich den Regierungen, deren Beitritt zu einem Vertrage 
wegen Sicherſtellung des literariſchen Eigenthums es 
wünſchte, die Vortheile der Reciprocität anbieten kann.“ 

Herr Villemain wird in den nächſten Tagen einen 
Gefeg: Entwurf in die Deputirten⸗Kammer einbringen, 
wodurch ein Kredit von 40,000 Fr. für die Ceremonie 
der Inſtallation des kürzlich zum Kardinal ernannten 
Herrn von Boneld, Erzbiſchofs von Lyon, gefordert 
werden wird. 

Herr von Breſſon wird, wie es heißt, nicht vor 
der Taufe des Grafen von Paris nach Berlin zurück⸗ 
kehren. er 7 
Portugal. 

Nach Berichten aus Liſſabon vom Sten d. M. 
hat die Deputirten⸗Kammer am öten, nach einer 
ſtürmiſchen Debatte, den Handels⸗Traktat zwiſchen Por: 
tugal und den Vereinigten Staaten mit einer 
Stimmen⸗Mehrheit von 65 angenommen; um dle Sache 
ſchnell zu fördern, hielt darauf der Senat am Tten, 
an einem Sonntage, eine außerordentliche Sitzung, in 
welcher der Traktat ebenfalls angenommen wurde, und 
am folgenden Tage wurde er der Königin durch eine 
Deputation überreicht. Der Sohn des Grafen Villa 
Real wird ihn ſo ſchnell als möglich über London nach 
Waſhington bringen, da die Zeit zur Auswechſelung der 
Ratificationen aw 26. April abläuft. Die Portugleſiſche 
Regierung hat eine Anleihe von 500 Contos gegen Hy: 
pothezirung gewiſſer Einnahmen aufgenommen, um die 
Zinſen der auswärtigen Schuld in London bezahlen zu 
können. Im Senate iſt eine ſchon im November von 
der Deputirten⸗Kammer genehmigte Zoll: Erhöhung auf 
gewiſſe Sorten Britiſcher und Spaniſcher Baumwollen⸗ 
und Wollen⸗Fabrikate beſtaͤtigt worden. In Algarbien 
und Alemtejo nahmen die Guerilla's auf eine beunru⸗ 
higende Weiſe zu; doch hoffte man, einen Haupt⸗Ban⸗ 
diten, Namens Caca, den man nebſt ſieben andern in 
der Provinz Coimbra umzingelt hatte, zu fangen. 


Nieder lande. 


Haag, 16. März. In Folge einer von Sr. Maj. 
dem Könige getroffenen Anordnung fallen jetzt bei unſe⸗ 
rer Kavallerie die Lieutenants à la suite und die Fah⸗ 
nenjunker ganz weg. An die Stelle der Letzteren tritt 
bei jedem Regiment ein ſogenannter Adjutant⸗Unteroffi⸗ 
zier, der die Fahne trägt. Bei der Infanterie ſind die 
Majors A la suite und die Unterrichts⸗Compagnieen auf⸗ 
gehoben und bei der Artillerie fallen die fogenannten 
Artillerie-Platz- Kommandanten weg. Hierdurch, fo wie 
durch andere neue Einrichtungen, die deim Heere ſtatt⸗ 
finden, wird von jetzt ab in dieſem Ausgaden⸗Zweige 
eine bedeutende Erſparniß eintreten. ; 


Italie n. 

Rom, 12. März. Vorgeſtern iſt Graf Gneiſe⸗ 
nau in Begleitung eines königl. Feldjägers mit Depe⸗ 
ſchen von Berlin hier angekommen. Wie verlautet, ſo 
iſt man über die Perſon des zu wählenden Coadjutors 
noch nicht einig, und es ſind jetzt außer dem bereits 
früher Genannten wieder zwei neue Kandidaten zu die⸗ 
ſer Stelle in Vorſchlag gebracht worden. Auch ſcheint 
die Reiſe des Erzbiſchofs nach Rom noch aufgeſchoben 
worden zu ſein; wie denn überhaupt manche Anzeigen 
darauf hindeuten, daß die Verhandlungen ſich noch in 
die Länge ziehen dürften. — Zur Regulirung der kirch⸗ 
lichen Verhäftniſſe in Portugal iſt vor einigen Tagen 
der portugieſiſche Geſandte zu Paris, Visconde de 
Carreira, bier angelangt, (A. A. 3.) 


Amerika. . 
„Londoner Nachrichten vom 17ten d. M 
melden: „Das Dampfſchiff „Columbia“ iſt am 16ten 
Morgens in Liverpool von Halifax angekommen 
und hat Berichte aus New⸗Mork vom Iſten d. M. 
und aus Boſton vom Item d. M. überbracht. Sie 
enthalten nur wenig thatſächlich Neues, geben indeß 
Ausſicht auf eine friedliche Beilegung des Strei? 
tes mit England. Zunächſt namlich wird mit ziem⸗ 
licher Beſtimmtheit behauptet, daß die Herren Clay 
und Sergeant mit einer Special⸗Miſſion nach 
England beauftragt werden ſollen, um eine gütliche 
Vereinbarung zu bewirkenz dann auch hieß es 
allgemein, daß die Inaugural⸗Botſchaft, welche der neue 


Präſident am Aten d. M. an den Congreß richten follt® 
friedlich lauten werde, wenn gleich man erwartet, daß 
er die Vermehrung der Werke zur Vertheidigung des 
Landes empfehlen wird. Der Congreß, der ſich verfaſ⸗ 
ſungsmäßig am 4. März auflöft und, wie man allge⸗ 
mein glaubt, im Mai durch einen außerordentlicher 
Weiſe zuſammenberufenen Congreß erſetzt werden wird, 
hat ſich bereits mit Geldbewilligungen Behufs der Ver⸗ 
beſſerungen der Vertheidigungs⸗Anſtalten beſchäftigt; fo 
wurden im Repräſentantenhauſe am 27. Febr. zu den 
Geldbewilligungen für den Unterhalt der Marine mit 
einer Majorität von 10 Stimmen noch 500,000 S. 
extra bewilligt, von denen 400,000 S. auf Anſchaf⸗ 
fung von Dampferiegsſchiffen und 50.000 S. auf die 
Erricktung eines Forts bei Sallers Point, in der Nähe 
von Baltimore, verwendet werden ſollen. Für die Ko⸗ 
ſten des Indianer⸗Krieges in Florida wurden 1,068,816 
S. bewilligt. Aus den Verhandlungen über die Mili⸗ 
tair⸗ und Marine⸗Angelegenheſten geht übrigens herz 
vor, daß alle Parteien darin übereinſtimmen, daß die 
Vereinigten Staaten jetzt ſowohl für einen Defenſiv⸗, 
wie für einen Offenſivkrieg in keiner Weiſe gerüſtet 
find, obgleich ihre Landmacht aus 12.530 Mann regu⸗ 
lairer Truppen und 1,503,592 Mann Miliz beſteht 
und ihre Flotte 68 Schiffe zählt, von denen 33 in 
activem Dienſte ſind. — Ueber die Angelegenheit 
M'Leod's erfährt man nichts Neues, als daß ein 
Bruder des Angeklagten in einem langen Briefe in dem 
J. of Commerce nachweiſ't, fein Bruder ſei nicht an 
dem Ueberfall der „Caroline“ betheiligt, ſo daß es ihm 
alſo nicht ſchwer werden werde, ſich durch den Beweis 
des alibi frei zu machen. — Was die Nord⸗Oſt⸗ 
Grenze betrifft, ſo haben die Behörden von Maine ihr 
ſogenanntes civil posse, eine Art Feld- Polizei, aus 
dem beſtrittenen Gebiete zuruͤckgezogen; von den kriege⸗ 
riſchen Rüſtungen des Staates vernimmt man nichts 
mehr. Dagegen heißt es, daß von der britiſchen 
Colonie Nova Scotia mehrere Regimenter nach New⸗ 
Brunswick beordert ſeien und daß von Weſtindien 
alles regulaire Militair nach Nordamerika einge⸗ 
ſchifft werden ſolle. 


Nach Berichten aus Panama hat ſich die Pro⸗ 
vinz Panama am 18. November von dem Staate Neu⸗ 
Granada unabhangig erklärt. Der in der Provinz Paſto 
ausgebrochene Aufſtand war, nach Berichten aus Car⸗ 
raccas vom 20. Im., faſt gänzlich unterdrückt. 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 22. März. Recht erfreulich war es, 
begünſtigt von dem heiterſten Frühlingswetter, den 22ſten 
März, als den hohen Geburtstag Seiner Koͤniglichen 
Hoheit, des Prinzen von Preußen, von der Gre⸗ 
nadier⸗Abtheilung der 18. Bürger⸗Garde⸗Kompagnie durch 
ein Luſtſchießen zum erſten Male feſtlich begangen zu 
ſehen, und gewieß verdient daher die Feierlichkeit 
als ein ſo ſchöner Beweis der hieſigen bürgerlichen 

treuen Anhänglichkeit an unſer geliebtes Herrſcherhaus, 
eine kurze Erwähnung. In ſchönſter Ordnung ſah man 
ſchon frühzeitig die Kompagnie vor der Wohnung ihres 
Hauptmanns, des Kaufmanns Herrn Winkler ab, 
mit flatternder Fahne und klingendem Spiele, die vor⸗ 
jährigen beſten Schützen in der Mitte; führend, durch 
die Stadt nach dem Schießwerder ſich bewegen, um 
dort zur Feier des Tages ein Luſtſchießen abzuhalten, zu 
dem verſchiedene Prämien angeſchafft waren. Nach Be⸗ 
endigung deſſelben und Austheilung der Prämien, ver⸗ 
einigten ſich die Mitglieder zu einem gemeinſchaftlichen 

frohen Feſtmahle, wobei die herzlichſten Toaſte auf das 
Wohl Seiner Majeftät des theuern Königs ausgebracht, 
an die Zeit erinnerten, wo in den frühern Jahren der 

1 15te Oktober ein Feſttag für die Kompagnie geweſen 
war. Dann gedachte man beſonders der Feier des Ta⸗ 
ges, und das einſtimmige jubelnde „Lebe hoch“ für den 
Prinzen von Preußen bekundete die rege Theil⸗ 
nahme an dem Feſte und die herzliche Liede für das 
theure Königl. Haus. Nach dem Feſtmaßle marſchirte 
die Kompagnie in derſelben Ordnung zur Stadt, beglei⸗ 
tete die beiden beſten Schützen in ihre Wohnungen und 
trug die Fahne wieder zum Hauptmann zurück. Noch 
recht oft möge dleſer Tag als frohes Feſt der Kompagnie 
ſich wiederholen. 


— nn nn 


„Breslau, 23. Matz. In der nächſten Oſter⸗ 
woche wird der Grundſtein zum Bahnhofe für die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn feierlich gelegt werden. 
— Die Genehmigung zur Abtragung und Verlegung 
des Rabenſteines iſt dem Comité bereits nnitgetheilt 
worden. 


i Büch et sch a u. ö 
Leben oder Tod der Runkelrüben⸗Zucker⸗ 
Fabrikanten. 5 


Ein kleines, aber inhaltreiched, von Liebe zur var 
terlaͤndiſchen Kultur dictirtes Schriftchen, das wir mit 
vielem Intereſſe geleſen, und freudig allen, bei dieſer 
Frage Betheiligten, empfehlen koͤnnen. Die darin an⸗ 


a ru — 


geführten Gründe find fo einleuchtend, fo wahr und 
mit kurzen aber gediegenen Worten fo deutlich aus⸗ 
einander geſetzt, daß jeder Freund heimiſcher Induſtrie 
ihnen volle Anerkennung ſchenken muß. Werfen wir 
einen Blick auf das ſtolze England, ſehen wir, wie 
dieſes Reich, das uns ein hohes Vorbild ſein mag, 
um auch in dem einzigen Produkt, das es von uns 
beziehen muß, namlich feine Schafwolle, alles auf⸗ 
bietet, ſich von dem Continent unabhaͤngig zu ma⸗ 
chen, durch Anlegung großer Schaͤfereien in ſeinen 
Kolonien; ſo fuͤhlen wir noch tiefer die Pflicht, auf 
dem fo ſegensreich begonnenen Wege der Runkelruͤben⸗ 
Zuckerfabrikation mit Feuereifer fortzuſchreiten, und 
darin von den Vertretern aller vaterlaͤndiſchen Ins 
tereſſen unterſtützt zu werden, dürfen wir mit aller 
8. 


Zuverſicht hoffen. 


Das neue Adreßbuch von Breslau. 


So erwünſcht auch die endliche Erſcheinung des neuen 
„Adreßbuches für Breslau von Guſtav Roland“ iſt, fo 
ſehr iſt doch zu bedauern, daß der Verfaſſer von feinem 
frühern, in demſelben befolgten Plane abgegangen iſt 
und einen ganz andern angenommen hat, der unmög⸗ 
lich ein „den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen des 
Publikums“ gemäßer, ſein kann. Das, was das frühere 
Adreßbuch ſo nützlich und brauchbar, zu einem faſt un⸗ 
entbehrlichen Handbuch für jede Familie machte: die 
Eintheilung in Straßen und Häuſer, iſt in dem neuen 
ganz weggelaſſen und in dieſem damit angefangen, wo⸗ 
mit das frühere endigte, mit einem Generalregiſter, denn 
aus dieſem beſteht jetzt nur noch das ganze eigentliche 
Adreßbuch. Für den erſten Anblick hat dies allerdings 
Einiges für ſich. Ich will z. B. wiſſen, wo A wohnt 
und finde jetzt ſogleich z. B. Ohlauerſtraße Nr. 38. 
Bei dem alten mußte ich mir die Mühe geben, den Na⸗ 
men im Regiſter aufzuſuchen und dann nachſehen, wel⸗ 
che Straße und Nummer dieſe 227 (38) bedeute. Hatte 
ich mir aber dieſe kleine Müde gemacht, dann war ich 
auch orientirt; ich ſehe 227 (38) find die „Drei Kränze.“ 
Selbſt wenn ich aber auch das gerade bezeichnete Haus 
nicht kannte, ſo kannte ich doch gewiß die Gegend um 
daſſelbe und wußte nun, wohin ich zu gehen hatte. Jetzt 
weiß ich zwar allerdings eine Minute cher, daß A Ob: 
lauerſtraße Nr. 38 wohnt, damit iſt aber auch der Un⸗ 
terricht zu Ende. Nun muß ich mir dieſe Nr. 38 in 
Natura aufſuchen; ob ſie rechts, links, in der Mitte 
oder am Ende liegt, das weiß ich nicht. Was mich 
alſo in meinem Zimmer eine Minute Zeit gekoſtet hätte, 
koſtet mich auf der Straße vielleicht eine halbe Stunde. 

Noch bequemer war aber die alte Einrichtung bei 
Anzeigen in öffentlichen Blättern. Es war z. B. an⸗ 
gekündiget, Herrenſtraße Nr. 20, Nikolaiſtraße Nr. 38 
1c, iſt dies oder jenes zu haben, zu vermiethen u. 
f. w. Ich nahm mein Adreßbuch zur Hand, ſahe in 
welcher Gegend dieſe Nummer lag und war gleich im 
Klaren, wohin ich gehen oder ſchicken ſollte, bei wem zu 
vermiethen war, da bei jedem Hauſe der Eigenthümer 
genannt war und mußte, namentlich in dem letztern 
Falle, nun oft ſchon in meinem Zimmer, daß das be⸗ 
nannte Haus für mich kein paſſendes ſei. Wie finde 
ich in dem neuen Buche darüber Auskunft? Ich oder 
mein Bote muß Haus für Haus gehen, bis die Num⸗ 
mer gefunden iſt. ; 

Und welches Intereſſe gewährt nicht dieſe klare 
Ueberſicht aller Straßen und Häufer! Man fahe, wie 
viele Häufer jede Straße hat, wer ihre Eigenthümer 
nd und wer in ihnen zuſammen wohnt. Das letztere 
war allerdings nicht für das gunze Jahr paſſend, weil 
die Wohnungen Vieler in dem Laufe deſſelben gewech⸗ 
ſelt werden und man alſo zuweilen die Leute nicht mehr 
in den angegebenen Häuſern traf. Aber nach der neuen 
Einrichtung iſt dies nicht im geringſten anders und eine 
Unvollkommenheit, die jedes Adreßbuch dieſer Art behal⸗ 
ten muß, fo lange alle Viertel Jahre Wohnungswechſel 


ſtattfindet. 


Wie intereſſant und nützlich waren nicht ferner die 
beigeſetzten Hypotheken⸗Nummern, die im bürgerlichen 
Leben ſo häufig gebraucht werden. 

Von dem Allen ſteht in dem neuen Buche nichts. 
Die beigefügte Straßentabelle iſt dafür kein Erſatz. In 
welchem Stadtbezirk man wohnt, iſt recht intereffant zu 
wiſſen, weit weniger aber in welcher Parodie man ſei⸗ 
nen Wohnſitz hat, da man das ſo ſelten braucht und 
im benöthigten Falle (dei Todesfällen, Kindtaufen) gleich 
erfährt, und noch weniger wichtig iſt es in welchem 
Polizeibereich man wohnt, da man dadurch nicht davon 
Kenntniß erlangt, wer der PoligeisKommiffarius 
des Bezirks if, oder wo er feine Wohnung 
hat, was ſehr wiſſenswerth wäre. Es ſoll damit nicht 
geſagt werden, daß dieſe Angaben alle unnütz wären, 
aber fie find kein Erſatz für das in einem Buche 
Fehlende. 


Dagegen hat dieſes einige recht bedeutende Vorzüge | f 


vor dem alten. Das Verzeichniß der Gewerbe in ihrer 
Zuſammenſtellung, der Behörden und Jaſtitute iſt zum 
Theil viel genauer, zum Theil ganz neu und verdient 
alle Anerkennung. Auch die Münzvergleichungstabelle, 
die Stempeltaxe, die Zinstabelle find, wenn ſie auch ei⸗ 


u 


gentlich in kein Adreßbuch dieſer Art gehören, doch recht 
dankenswerthe Zugaben, obgleich an ihre Stelle der 
Poſtbericht des Ortes vielleicht paſſender geweſen wäre; 
aber alle dieſe Vorzüge des neuen Buches wiegen die⸗ 
jenigen die das alte vor dieſem, in ſeiner eigent⸗ 
lichſten Beſtimmung, hatte, nicht auf und laſſen 
deshald nur lebhaft wünſchen, daß das neue Gute dei 
einer künftigen Auflage beibehalten, das alte entzogene 


Gute uns aber wiedergegeben werden möge, ſelbſt wenn 


für die damit ganz undedenklich verknüpfte große Mühe 
der Preis des Buches um etwas erhöht werden müßte. 
Hpl. 


Aus Schleſien, 9. Mär. Mit dem Beginn 
des Frühjahrs denkt man auch bei uns allen Ernſtes 
an die Anfänge zum Baue von Eiſenbahnen. 
Die meiſten Erzeugniſſe unſerer Induſtrie ſind zum 
Theil ſchwer, zum Theil voluminds, und ſie vertheuern 
ſich daher verhaͤltnißmaͤßig durch weiten Transport 
fehr, weshalb die Leichtigkeit und Bequemlichkeit deſ⸗ 
felben vor Allem in Berechnung kommen ſollte. Pro: 


dukte des Landbaues, fo wie der Berg: und Hütten⸗ 


werke, haben wir vor andern in die Ferne zu ſchaf⸗ 
fen, und ſie werden Hauptgegenſtaͤnde des Transpor⸗ 
tes auf den Eiſenbahnen bilden. Unſere ſchiffbare 
Oder iſt dies nur auf zwei Drittheilen der Laͤnge des 
Landes, und fie leidet Überdies fo häufig an Waſſer⸗ 
mangel, daß fie einen nie ganz zuverläßigen Abzugs⸗ 
weg bildet. Daß, wenn einmal Eiſenbahnen bei uns 
im Gange ſein werden, auch die Perſonen⸗Frequenz 
ſo groß wie irgendwo ſein werde, zu dieſer Annahme 
berechtigt die ſtete zahlreiche Beſetzung unſerer nach 
allen Richtungen tagtaͤglich gehenden Fahr⸗ und 
Schnell⸗Poſten. So haben wir denn Hoffnung, daß 
der hohe Aufſchwung, den unſere Landwirthſchoft, ſo 
wie unſer Berg⸗ und Hüttenbau bereits genommen, 
noch wachſen und damit der Flor der Provinz noch 
ſteigen werde. Dazu trägt auch unverkennbar bei, 
daß die Schönheit des Landes feit mehreren Jahren 
die Luſt einiger Großen in Berlin geweckt hat, ſich 
hier anzukaufen und einen zeitweiligen Aufenthalt zu 
nehmen. Prinz Wilhelm war der erſte, der ſolches 
that. Seitdem ſind ihm Andere nachgefolgt. Ange⸗ 
zogen von dieſer Schoͤnheit lebt ſeit einigen Jahren 
Peinz Albrecht im Sommer auf feiner Herrſchaft 
Camenz, welche beſonders ſeine Gemahlin liebgewon⸗ 
nen hat. Die Ausſicht, daß auch ihr hoher Vater, 
der Graf von Naſſau, den bevorſtehenden Sommer 
ſich eine Zeitlang in unſerem Vaterlande aufhalten 


werde, wird hoͤchſt ſich wahrſcheinlich verwirklichen. Von 
Ankaͤufen von Gütern, zu denen er Auftrag gegeben 
haben ſoll, verlautet jedoch noch nichts. Bedeutend 
ſind aber die Ankaͤufe, welche von dem jetzt regieren⸗ 
den Könige von Holland ſeit einem Jahre in unferem 
Lande gemacht worden ſind. Sie belaufen ſich be⸗ 
teits auf über eine halbe Million preußiſche Thaler 
im Werth und wuͤrden mit dem früher ſchon von 
dem Koͤnige beſeſſenen Herrſchaften eine kleine Graf⸗ 
ſchaft bilden. (Schw. M.) 


A ſtronomiſches. 

Der äußerſt lebhafte Glanz, mit welchem jetzt Venus 
abendlich alle anderen Sterne am Himmel überſtrahlt, 
und in jedes nicht erleuchtete Gemach ganz deutlich den 
Schatten vom Fenſterkreuz wirft, erinnert daran, daß 
fie in dieſer Zeit auch zu jeder Tages ſtunde bei hellem 
Sonnenſcheine mit freiem (nur nicht kurzſichtigen) Auge 
geſehen werden kann, wenn man nur ungefähr die Stelle 
am Himmel weiß, wo man fie zu ſuchen hat. 

Nachſtehende helle Sterne dieten an beſtimmten 
Tagen ein ganz unfeblbares Mittel dazu dar. Wer die 
Venus z. B. am 24. März Nachmittags bei heiterem 
Himmel ſehen will, ſucht am Abend vorher (am 23. März) 
den Stern d im Löwen auf, (den Stern Iter Größe 
auf dem Rücken deſſelben gerade über Denebola), und 
wählt einen Standpunkt ſo, daß dieſer Stern unmittel⸗ 
bar über einem feſten irdiſchen Gegenſtande erſcheint, 
mit genauem Vermerk der Stunde und Minute nach 
einer Taſchen⸗ Uhr. 

Am Nachmittag des folgenden Tages, gerade 8 Stun⸗ 
den und 6 Minuten vor der angemerkten Zeit, erſcheint 
Venus von demſelben Standpunkte aus ganz genau au 
derſelben Stelle am Himmel über dem terreſtriſchen Ob⸗ 
jekte. Wo der Stern z. B. am 23. Maͤrz Abends 
um 9 U. 30 M. ſich gezeigt hat, wird man Venus 
am 24. März Nachmittags um 1 U. 24 M. ohne 
die geringſte Schwierigkeit erblicken, ja kaum wieder aus 
den Augen verlieren können. Nur in Rückſicht auf 
mögliche Störung durch Wolken thut man wohl, am 
Abende vorher mehrere Standpunkte zu verſchiedenen 
Zeiten zu wählen. Einmal gefehen, wird fie nachher, 
wo fie auch ſteht, mit größter Leichtigkeit wieder aufge: 
unden, was auch von den folgenden Tagen gilt. Bei 
ihrer täglichen Fortbewegung dienen aber dann auch noch 
folgende Sterne zur weiteren Wiederauffindung. 

Wo 3 in den Zwillingen (der Stern 3. Gr. un⸗ 
mittelbar unter Pollux, dem linken des Zwillingsgeſtirns) 
am Abend des 26. März ſich zeigt, da findet man am 


folgenden Nachmittag 4 Std. 2 Min. früher auch bie 
Venus. 

Ebenſo wird man Venus am 28. März Nachmit⸗ 
tags auf derſelben Stelle erblicken, wo am Abende vor⸗ 
her h in den Zwillingen (3. Gr. am nördlichſten Fuß) 
nur 3 Std. 2 M. nach Uhrzeit fpäter; am 5. April 
da, wo am 4. 6 Std. 4 Min, fpäter, e am Kopfe 
des Löwen; am 9. April da, wo am Tage vorher 
2 Std. 53 M. ſpäter, e in den Zwillingen (am Knie 
des Kaſtor) und am 10. April da, wo eben dieſer Stern 
am 9 April 2 Std. 51 M. fpäter geſtanden hat. 

Breslau, den 22. März 1841. v. B. 


Mannicßfaltiges. 


— Reinecke hoch oben in einer hohlen Linde! — 
Ein Förſter in Hammer ſchreibt vom 16ten d. M.: 
„Daß man Füchſe aus der Erde gräbt, iſt wohl Jedem 
etwas Altes; daß ich aber heute einen aus einer hohlen 
Linde gehauen habe, dürfte allerdings etwas Neues fein 
Nämlich mein Dachshund verrieth mir, daß ſich in ei⸗ 
ner hohlen Linde, an welcher ich zufällig vorbei kam, 
ein Thier befinde, Ich klopfte mit einem Stocke an 
den Baum, worauf ſich in demſetben ein ſtarkes Ge⸗ 
polter, welches weiter in die Höhe ging, hören ließ. Ein 
Arbeiter, welcher in der Nähe war, gab mir fein Beil, 
mit welchem ich ein Loch, 14 Fuß von der Erde ent? 
fernt, in den Baum dieb. Da ich hier nichts von ei 
nem Thier bemerkte, ſtieg ich höher, pochte von neuem 
an, und das Gepolter ließ ſich wieder vernehmen. 26 
Fuß von der Erde entfernt fing ich an, ein neues Lo 
in den Baum zu hauen; wahrend des Hauens aber 
ging das Geraſſel nach unten. Schnell ſtieg ich herum 
ter, nahm die Flinte zur Hand, und ſchickte den Arber 
ter hinauf. Nachdem dieſer das Loch fertig hatte und 
dann hinein guckte, ſchrie er: ein Fuchs! ein Fuck! 
Ich beobachtete das zuerſt gehauene Loch. Reinecke 
berabgeſtiegen, guckte liſtig zu dieſem Loche heraus, und 
ich ſchoß ihm ins Geſicht, in Folge deſſen er dis 
den Grund des hohlen Baumes fie, Hier if das 
Loch, durch welches er in den Baum gekrochen war 
und aus welchem ich ihn verendet herausgezogen habe. 
Die Wände der Hohlung find durchaus glatt, wie ge 
bohrt, und der Baum ſteht nur ſehr wenig ſchraͤge; 
darum iſt es merkwürdig, daß Reinecke, da er doch ge⸗ 
wiß nicht bei einem Schornſteinfegermeiſter in der Lehre 
geweſen iſt, fo boch hat ſteigen können. Uebrigens if 
es durchaus ohne Zweifel, daß ihn nur die Angſt ſo 
kühn und geſchickt gemacht hat.“ i 


— Der Herausgeber des muſikaliſchen Quodli⸗ 
bets: „Erinnerungen an das Theaterſahr 1840 zu 


Leipzig von Albert Lortzing“ erhielt von einem Col⸗ 
porteur in Dresden, welchem der Verkauf des Quod⸗ 
libets daſelbſt uͤbertragen werden ſollte, folgende Ant? 
wort: „Lieber Herr Es thut mir ſehr leid, 
das wir auf dieſe Art keine Geſchaͤfte machen koͤn⸗ 
nen, indem ich daſſelbige ohne Verletzung meines Ge⸗ 
wiſſens nicht vertreiben kann, denn ich glaube durch 
daß Wort Gottes an eine Hölle und ewige Verdamm⸗ 
niß; und flehe aber jetzt in der feſten Hoffnung auf 
eine ewige Herrlichkeit in Chriſto Jeſu unſern Herrn, 
und mag mich um des ärtiſchen Gewinnes willen 
ſelben nimmermehr verluſtig machen, denn was haͤlfe 
es mir, wenn ich die ganze Welt gewwänne und litt 
doch ſchaden an meiner Seele? es empfiehlt ſich in 
herzlicher Liebe und Hochachtung Ihr in Gottgefuͤlli⸗ 
gen Dingen ergebener Diener ꝛc. 5 


— Jules Janin hat den Niſchan Iftichar des 
Sultans in Dlamanten erhalten. 


Auf der diesjährigen Pariſer Kunſtaus ſtel 
ung befinden ſich Werke von vier deutſchen Me i⸗ 
fern. Ein Portrait der Herzogin von Nemours, von 
Franz Winterhalter, iſt im Genre von Lavrence meiſter? 
haft, namentlich die Gewänder und die Spigen ſind 
(hön gearbeitet. Sein Bruder, Herrmann Winterhal⸗ 
ter, hat wieder ein herrliches Stück, eine Converſation 
junger Damen, geliefert, deſſen Farben etwas getadelt 
werden, da der Ton zu grau iſt, doch macht es ſon 
großen Effekt. Wickenderg hat ganz in bolländiſcher 
Manier eine Winterlandſchaft und einen „Mondſchein“ 
gegeben. Krummholz bat fünf Portraits ausgeſtellt, die 
ſehr gelungen find, Ein großes Gemälde von Lehmann 
iſt noch nicht vollendet. N 


— Einem Lehrer wurde von dem Eltern eines 
Schülers ein Neujahrsgeſchenk überſchickt. Der Schüler 
kam mit einem Fleißſcheine nach Haufe, worauf ftand: 
„Sehr zufrieden.“ 


—— 
Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Grag, Barth u. Comp. 


Mit einer Beilage · 


. „Theater ⸗Repertolre. 
Mittwoch: „Die verhängnißvolle Faſchings⸗ 
Nacht.“ Hoffe mit Geſang in 3 Akten von 
Dolefroy. Muſtk von Adolph Müller. 
onnerſtag: „Jeſſonda.“ Große Oper von 
Spohr. Triſtan, Hr. Eike. Hierauf: „Der 
Barbier von Sevilla.” Figaro, Hr. Eike. 
Verbindungs » Anzeige, 
Als Neuvermahlte empfehlen ih: 
Auguft Hettler, Maurermeiſter. 
Louiſe Hettler, geb. Althaus. 
8 ee 
ie geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
meiner lieben Frau, A K 8 
von einem gefunden Mädchen, beehre ich mich, 
er Meldung, hiermit ergebenſt 
Gottbus, den 20. März 18414. 
Fritſch, Bau⸗Inſpektor. 


Bi Entbindungs-Anzeige. 
1 heute früh um 7 Uhr erfolgte glücklich Ent⸗ 
indung meiner lieben Frau, geb. Wendt, von 
em geſunden Knaben, verfehle ich nicht, 
en Bekannten und Verwandten, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hierdurch ergedenſt anzu⸗ 

zeigen: Neiſſe, den 21. März 1841. 

Schultze, Proviantmeiſter. 


Todes⸗Anzeige. 
Am Abende des 17. März ging mein treuer 
Vater, Carl Friedrich Glemer, nach kur⸗ 
„aber ſchweren Leiden, in dem Alter von 
Jahren 1 Monat 14 Tagen ins Land 
= iſcher Verklärung. Dies zeige ich Freun⸗ 
und Bekannten zur ſtillen Theilnahme an. 
p, den 20, März 1841. 
Giemer, Paſtor. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 24. März, Abends 6 Uhr, 
ü Hr. Chemiker Duflos einen Vortrag 
ber die merkwürdigſten unmittelbaren und 
ebaiten chemiſchen Metamorphoſen des 
Stärkemehls halten. . 
Sing-Akademie. 3 
Mittwoch den 24sten und Sonnabend 
en 27sten d. Versammlungen in pleno. 


fang der Uebung ein Viertel nach 
* 8 


Ich gebe mir die Ehre ergebenſt anzuzei⸗ 
en, daß ich meine Schul⸗ und Penſions⸗ 
uſtalt nach der Albrechtsſtraße, in das Haus 
Nr. II, an der Ecke des Magdalenen⸗Kirch⸗ 
Ke, — Dei 5 el 8 
je mit dem 1. Apr 
Breslau, den 22. Big 1841. 


riederike Latzel. 


Ein Rittergut, 


5 Meilen von Breslau, welches circa 500 
Morgen fruchtbaren Boden und über 
1200 Rthl. sicher eingehende baare Ge- 
fälle hat, ist für 36,000 Rthl. zu verkau- 
fen durch das Agentur-Comtoir von 

S. Militsch, Ohlauer Strasse 84. 


Lanners neueste Composition: 
Alpen-Rosen. 
Walzer für das Pianoforte. 
162. Werk. Pr. 15 Sgr., 

o wie überhaupt alle erschienenen 
und öffentlich angezeigten neuen Mu- 
sikalien, sind stets ohne Ausnahmen 
zu haben bei C. Weinhold, Buch-, 

usikalien- und Kunsthandlung in 
Breslau (Albrechtstrasse N. 53.) 

Bei T. Ferubach jun. in Berlin iſt fo 
eben erſchienen und bei C. Weinhold in 

reslau, Albrechtsſtraße Nr, 53, fo wie 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Das Glas Waſſer 


5 ober 
ueſache und Wirkung. 
Luſtſpiel in 5 Akten nach dem disch 
des M. E. Scribe, von Dr a * 
ige 11 Sgr. angel, 
Bei der guten Aufnahme, welche a 
neueſte Arbeit des Hrn. Scribe, Ac der 
ankreich, ſondern auch an allen deutſchen 
rten, wo das Luſtſpiel gegeben wird, zu er⸗ 
freuen hat, bedarf es keiner weiteren Anprei- 
ung. Die Ueberſetzung iſt treu und flleßend 
Befchrishen, die Ausftattung gut, der Laden⸗ 
Dreis billig. 


= Haus Verkauf. 
beabſichtige mein Haus 
5 am — worin ſeit 40 Jahren ein 
Önitt: und Kolonial⸗Waaren⸗Geſchäft mit 
Erfolg betrieben wurde, aus freier 
* verkaufen. Die —— 2 
des ze Namentlich auch wegen tüberlaſſung 
Ku an nach dem Wunſche des Käu⸗ 
. F. 
Briefe, 
Voldberg, den 16. März 1841. 
. Kaufmann Eichler. 
n Cand, phil; wird als tüchtiger Kla: 


vierlehrer nachgewieſen, Ring 54, im Gewölbe, 


arndt in Hainau auf portofreie 


Nr. 185 bier. r 


eilt der Kaufmann und Gaſtwirth ! 


* 


Ganz neue und empfehlens- 
werthe Musikalien 


So eben angck img 
gekommen bei F. E. C. 
Leuckart in Breslau, am ‚Ringe 


Nr. 52 


Mücken, Fr., fünf Lieder: I) 
2) Das Mäd- 
3) Abschied. 4) Die 
Rose. -5) Schlummerlied. Für Gesang 


Die wundervolle Maid, 
chen von Juda. 
1 Thlr. 


und Pianoforte. Op. 34. 


Jedes dieser Lieder ist auch einzeln 
7½% Sgr. 


zu haben und zwar: Nr. 1, 


Nr. 2, 7½ Sgr. Nr. 3, 12½ Sgr. Nr. 4, 
10 Sgr. Nr. 5, 5 Sgr. 7 
Seiffert, G. T., Meer- und Al- 


penlieder für eine Mezzo Sopran- 
oder Bariton - Stimme, mit Begleitung 


des Pianoforte, 10 Sgr. 

In der Antiquar = Buchhandlung von 
S. Horrwitz. Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 42 (im Bergmann) iſt zu haben: 

Converſations⸗Lexikon, 12 Bde. (von AB), 
Tte Aufl., 1830, Leipzig, Brockhaus, in eleg. 
Hlofrzb. geb., Ldpr. 20 Rthl. für 10 ¼ Rhl. 
Daſſelbe der neueſten Zeit und Literatur, 4 
Bde. (von A - 3), 1832—34, in eleg. Halb: 
frzbd. gebd., Edpr. 9½ Rtbt. f. 5 ½ Rthl. 
Herder's ſämmtliche Werke, 60 Theile in 
Bdn., (gut gehalten) 1827, gebd., Ldpr. 16 
Rthl. f. 10%, Rthl. St. Roche, von der 
Verfaſſerin von Godwie⸗Caſtle, 3 Bde., 1830, 
eleg. gebd., Ldp. 4% Rthl. f. 2½ Rthl. Koch, 
Synopſis der deutſchen und ſchweizer Flora, 
2 Bde., eleg. gebd., 1837 — 38, Edpr. 4%, 
Rthl. f. 3 Rthl. Netto, Magazin der 
neueſten Erfindungen in der geſammten Ge⸗ 
werbkunde, 2 Bde. (quarto) mit vielen Kpf., 
in eleg. Hlbfrzbd., 1832 — 35, bp. 8 Rihl. 
f. 3½ Rthl. Müller, Lexikon des Kirchenrechts 
und der römiſch⸗katholiſchen Liturgie, 5 Bde. 
(von A—3), gut gehalten, 1830 — 32, dp, 
5% Rthl. f. 5 ½ Rthl. Tiede, die denkwür⸗ 
digſten Jahrestage Schleſiens, 4 Bde., mit 
Kupf., für 2 Rihl. Zſchokke's ausgewählte 
Schriften, 28 Bde., 1825, für 7½ Rthl. 


Neues Etabliſſement. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
zeige ich ergebenſt an, daß ich am 7. April 
d. J. ein Magazin von Herren⸗Kleidungsſtük⸗ 
ken eröffnen werde. Auch beabſichtige ich, ein 
jährliches Abonnement (vorläufig verſuchsweiſe) 
zu errichten, wonach jeder geehrte Abonnent 
monatlich oder vierteljährlich einen neuen An⸗ 
zug, beſtehend in Rock, Weſte und Beinklei⸗ 
dern, erhält und den alten zurückgiebt. Der 
jährliche Abonnementspreis dürfte bei viertel⸗ 
jähriger Einzahlung nicht SO Rthlr. überſtei⸗ 
gen, wenn monatlich ein Anzug geliefert wird. 
Auch nehme ich von Richt⸗Abonnenten getra⸗ 
gene Kleidungsſtücke gegen neue in Zahlung. 
Ich beſchränke mich nicht allein auf Vorräthe, 
fondern werde jede Beſtellung von ſelbſtgege⸗ 


benen Tuchen und Material aufs ſauberſte,, 


ſchnellſte und zu auffallend billigen Preiſen 
ausführen. Sämmtliche Kleidungsſtücke wer⸗ 
den in meinem Hauſe und unter meiner Auf: 
ſicht gefertigt. Da ich ſämmtliche Einkäufe 
für baar mache, ſo bin ich im Stande, allen 
den hohen Herrſchaften, welche mich mit Ih⸗ 
rem gütigen Zutrauen beehren, etwas Schö⸗ 
nes und Billiges zu liefern. ! 
Breslau, im März 1841. 
L. 5 Podjorsky aus Berlin, 
Altbüßerſtr. Nr. 6, nahe der Ohlauerſtr. 
Ein Hausknecht, 
welcher im Taback⸗ oder doch wenigſtens im 
Specerei⸗Geſchäft gearbeitet hat, — (kein An⸗ 
derer) ſindet, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
ein baldiges Unterkommen — in der Taback⸗ 
Fabrik, Schweidnitzer Str. Nr. 5. 


Guͤter⸗Verkauf. 


Drei Herrſchaften, im Werthe von 230,000, 
210,000 und 100,000 Rthlr., wozu bedeu⸗ 
tende Waldungen gehören, Dominial⸗ 
Güter von 56,000, 45,000, 43,000, 25,000, 
24,000 und 5,000 Rthlr., eine Erbſcholtiſei 
zu 16,000 Athlr., zwei Gaſthöfe von 9,000 
und 5,500 Rthlr., wo zu letzterem 60 Mor: 
gen Acker und Wieſen gehören, nebſt noch 
mehreren Häuſern in verſchiedenen Städten, 
werden zum Verkauf nachgewieſen und auf 
portofreie Briefe unter der Adreſſe E. W. 
ee poste restante nähere Auskunft 


Die 
ch 


hochverehrten Damen, 


lche etwas ausgezei 7 
färbten Kleidern ee Schönes von ge⸗ 


ich gefälligſt bald ; 
ir färbender Ge in das Annahme⸗Comtoir 
in Berlin, bei 


Offene Stelle. 
Einem kautionsfähſgen, ſollden und ſach⸗ 
verſtändigen Mentmeifter iſt zum Termin 
Oſtern oder Johanni ein Engagement nach⸗ 
zuweiſen vom Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau. 


497 


Beilage zu e 70 


Mittwoch den 


Breslau, den 21. März 1841. 


\ 


Compo 
Adolph 
rn 


© 
w 


Sade 


e 
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& 
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& 


als wie für Federmeſſer feſtgeſtellt, 
beſten engliſchen Qualität, 


tenden Rabatt. 


Mein Lager 


italieniſcher Damen⸗Strohhüte in den al⸗ 
lerneueſten Formen und zu auffallend billigen 
Preiſen empfehle ich der gütigen Beachtung. 

B. Perl jun., Schweidnitzerſtr. 1. 


Verkauf 


einer Canditorei. 

In einer Hauptſtadt iſt eine 
Canditorei, welche vorzüglich 
gelegen, mit ſämmtlicher Ein⸗ 
richtung unter vortheilhaften 
Bedingungen zu verkaufen. 
Wo? jagt das Anfrage: und 
Mdref: Bureau im alten Natb: 
hauſe. 8 


Nicht zu überſehen. 
Da eine große Anzahl alter reparirter 
Strümpfe nicht abgeholt worden, ſo erſuche 
ich die Eigenthümer davon, dieſelben recht 
bald abzuholen; follten fie binnen 4 Boch 
nicht abgeholt werden, ſo ſehe ich mich Nan 
thigt, ſie für den koſtenden Preis zu en 4 N 
fen. Auch empfehle ich die ana 10. 
ausgezeichnete Strickbaumwolle 12 vis AU: 
dräthig, wie auch von der . aumwolle 
Herren“, Damen: und Kinderſtrümpfe, Kin; 
derhäubchen, Unterhoſen, Kamiſöle und alle 
aaren. 

andere Str mpffabtit von 

Nikolaus Hartzig aus Berlin, 


mpfiehlt die in neueſter Jas erhaltene feinſte Geſundheils⸗, Vanillen- und Ge⸗ 
13: Chokolade, und mehrere andere Cacao⸗Fabrikate von bewährter Vorzüglichkeit 
zu den billigſten Fabrikpreiſen, im n mit dem üblichen Rabatt. 

S - U N 


x 


28232292322292929922299 292 

Probates Mittel, um die Raſir⸗ und # 

Feder- Meſſer ſtets im erwuͤnſchten 
Zuftande zu erhalten. 


285 Runterzeichneter empfiehlt ſich zum gegenwärtigen achttägigen Jahrmarkt mit 
ſeinen genugſam als zweckmäßig anerkannten echt chemiſch⸗elaſtiſchen Streichriemen, 
die den ſtumpfen Meſſern nur mit einigen Strichen den höchſten Grad von Schärfe 
und ſanfteſten Schnitt ertheilen, und ſteht es einem jeden pr. Herren Käufer frei, 
vorher ſich völlig von der Wahrheit zu überzeugen, und ſchmeichelt er ſich auch dies⸗ 
mal, ſowie ſchon ſeit zehn Jahren, das verehrte Publikum zufrieden zu ſtellen. Die 
Preiſe ſind je nach der Größe und Breite, ſowie in Eiſen⸗ und Meſſinggeſtellen 
Ebenſo empfiehlt er ſeine Raſirmeſſer der 
Seine Bude iſt auf dem Naſchmarkt der Adler⸗Apo⸗ 
theke gegenüber, an der Firma kennbar. 


CCC 
Eine große Sendun 


Italieniſcher Stroh: und 


neuer Fagon, empfingen wieder: 


Stern & 


Ring⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1 (Eingang Nikolaiſtraße). 


Stroh⸗ und Spahnhüte 


in allen Gattungen, zu den billigſten aber feſten Preiſen, werden im Hauſe des Herrn Kauf: 
mann Brachvogel am Nathhauſe (Riemerzeile Nr. 24) während des Marktes 
für Rechnung einer auswärtigen Fabrik verkauft. 


Bau⸗Verdingung. 
Auf dem Oberſchleſiſchen Eiſenbahnhof hierſelbſt ſoll: . 
1) am 26ſten d. Mts. Nachmittags um 4 uhr die Erbauung zweier Brunnen mit 
Pumpenröhren und ſämmtliches Material, 
2) am 27jten d. M. Nachm. 3 Uhr die Lieferung von 128 Klftrn Pflafterfteinen 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu reſp. Werkmeiſter und Lieferanten hier⸗ 
durch eingeladen werden. Die Bedingungen find am Tage des Termins in unferm Bureau 
einzuſehen. Die beiden Mindeſtbietenden haben am Schluß des Termins eine Kaution von 
100 Rtlrn. in courſirenden Papieren zu erlegen. 


Der Comité der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Neueste Orgel-Composition von A. Hesse! 
Im Verlnge von Carl Cranz in Breslau sind so eben erschienen : 


Vier Org 
1) Fugirter Choral: Vorspiel für volles Werk. 
2) Trio für sanfte Stimmen. 
3) Bearbeiteter Choral (Sopran- u. Tenor-Durchführung). 
4) Einleitung nebst Fuge für volle Orgel, 


nirt von 


elstücke. 


Hesse, 


Verdienst-Mitglied des Holländischen Vereins zur Beförderung der Tonkunst, 

Op. 63. Nr. 36 der Orgelsachen. 

(Mit Titel-Vignette, enthaltend eine getreue Abbildung der grossen Orgel 
in der St: Bernhardinkirche zu Breslau. 


Preis 22½ Sgr. 


S eee 
Das Hauptlager von Dampf⸗Chokoladen 
0 aus der Fabrik 
„F. Miethe in Potsdam, f 


i 5 


Schlefiuger, am Fiſchmarkt Nr. 1. 
PP 


* 
® 
= 
= 


2 


a 


Engros - Käufer erhalten einen bedeu⸗ 
J. P. Goldſchmidt aus Berlin. 


& * 
* 
en 
[3 1 
Baſt - Hüte 
Weigert, 


Schön⸗ und Schnellſchreiben. 

Vom 1. April d. J. ab beginnt wieder ein 
neuer Kurſus meines Unterrichts für erwach⸗ 
ſene Perſonen im Schön⸗ und Schnell⸗ 
ſchreiben, nach einer theoretiſch⸗praktiſchen 
Schreibmethode. Erwachſene Perſonen, ber 
ſenders Kanzliſten und Kommis, die ſich in 
kurzer Zeit eine ſchöne Handſchrift anzueignen 
wünſchen, wollen hierauf Rückſicht nehmen. 


Scheffler 
Neuſtadt, Breiteſtr. Nr. 14, 1. Etage. 


Bekanntmachung. 

-Den gegenwärtigen Markt beziehe ich das 
erſte Mal mit dose Auswahl geſchliffener 
und couleurter e 
iſt Blücherplatz, segen eißen Lö⸗ 
wen, die Front auf den Plat ſelbſt gekehrt. 
Ich bitte, ſich von der Mannigfaltigkeit, der 
Eleganz und den zeitgemäßen Preiſen meiner 
Waaren geneigten überzeugen zu wollen. 

Der Glaswaaren- Händler 


Hieronimus Keller 


aus Liebau. 


9072009000 800080008 

Eine gebildete Familie wünſcht noch & 

einige Penſionäre bei ſich aufzunehmen 

Sund verſpricht, bei wahrhaft elterlicher 

pflege, auch für geiſtige Ausbildung 
der anvertrauten Zöglinge Sorge zu 

tragen. Das Nähere zu erfragen 
Herrenſtraße Nr. 20, im erſten 8 
links. 


Sansone 


500 Scheffel gute Futter: und 60 Scheffe 
Hohan: Kartoffeln find beim Dominium 
Kochern bei Poſtſtatſon Schlieſa zu det: 


Nikolal⸗ Straße Nr. 8 im Gewölbe. kaufen, X 


0 
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Italieniſche Neisſtrohhüte, 


— 


fuͤr Herren und Knaben, empfingen in groͤßter Auswahl und empfehlen zu den billigſten Preiſen: 


Franz & Joſeph Karuth, Eliſabethſtr. Nr. 10. 


Bekanntmachung. 
Das der hieſigen Stadtgemeine gehörige, 
auf der Hummerei hierſelbſt unter Nr. 31 
Nr 869 des Hypothekenbuchs) gelegene, auf 
7 Athlr. 16 Sgr. 3½ Pf. abgeſchätzte 
e Wege ie eher Licitation 
rden. i i 
Termin duf ir haben hierzu einen 
den 26. März d. J. Vormittags 
7 um 11 uhr 
im rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anberaumt, 
und bemerken, daß die Taxe und die Ver⸗ 
kaufsbedingungen vom 1. März e. ab täglich 
bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug eingeſe⸗ 
hen werden können. 
Breslau, den 5. Febr. 1841. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen 
Stadt⸗Leihamte Pfänder verſetzt und die rück⸗ 
ſtändigen Zinſen von den Pfand ⸗Kapitalten 
innerhalb 6 Monaten noch nicht berichtigt 
haben, werden hierdurch aufgefordert, entwe⸗ 
der ihre Pfänder binnen vier Wochen a dato 
durch Berichtigung des Pfandſchillings und 
der Zinsreſte einzulöſen, oder ſich über den 
weiter zu bewilligenden Kredit mit dem Leih⸗ 
amte zu einigen, widrigenfalls die betreffenden 
Pfänder durch Auktion verkauft werden ſollen. 

Breslau, den 6. März 1841. 
Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 
5 Bekanntmachung. 

Auf den Fidei⸗Commiß⸗Guͤtern der Herr: 

ſchaften Kauder, Nieder⸗Wolmsdorf und Preils⸗ 


dorf, ſollen im Laufe dieſes Jahres verſchiedene 


Reparatur-Bauten an deren Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
baͤuden vorgenommen werden, und zwar be 
trifft dieſes hauptſaͤchlich Zimmer: und Schie⸗ 
ferdeckerarbeit, weniger Maurerarbeit. Hoher 
Anordnung zufolge ſollen die Reparatur⸗Bau⸗ 
ten dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe gege⸗ 
ben werden. Hierzu werden ſachkundige Bau⸗ 


meiſter aufgefordert, ſich in dem hierzu feſtge⸗ 


ſetzten Termine auf den 7. April c., Vormit⸗ 
tags, im Wirthſchafts⸗Amts⸗ Lokal zu Wedrau, 
Bolkenhainer Kreis, einzufinden, und ihr Ge⸗ 
bot abzugeben, und zu gewärtigen, daß dem 
Mindeſtfordernden der Zufchlay bei der Vor⸗ 


ausſetzung reeller Ausführung zugeſichert wer⸗ 


den wird. 

Zugleich ſind zu den erwaͤhnten Reparatur⸗ 
Bauten 5% Schock / zoͤllige Bretter, fo wie 
148 Schock ganze Nägel, 4 Stück Anker und 
10 Scheeren nebſt Hacken erforderl ch, welche 
ebenfalls an Mindeſtfordernde in Entrepriſe 
gegeben werden ſollen, wozu Reflektirende ingl. 
aufgefordert werden, an dem gedachten Termine 
daſelbſt zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und 
dem Mindeſtfordernden der Zuſchlag erfol⸗ 
gen ſoll. , 

Die Bauanſchlaͤge und ſonſtigen Bedingun⸗ 
gen find bei dem unterzeichneten Guts⸗Ku⸗ 
rator und dem Sequeſtor Lorenz in Nieder⸗ 
Wolmsdorf einzufehen. 

Dom. Wedrau, den 18. Maͤrz 1841. 
Der Rittergutsbeſitzer 
Rimann auf Wedrau. 
Wieſen⸗ Verpachtung. 

Der ganz in der Naͤhe der Stadt Grottkau 
gelegene Halbendorfer Erlenbruch von 6 Mor⸗ 
gen 164 Q. Ruthen Flache, wird, hoher Anord⸗ 
nung gemäß, Dienſtag den 20. April c., von 
Morgens 9 uhr bis Mittags 12 Uhr, in loco 
Halbendorf als Wieſenland und zwar in Par⸗ 
zellen, zur Verſteigerung geſtellt werden. Die 
Kaufluſtigen dieſer Flaͤche werden daher einge⸗ 
laden, an beregtem Tage dort ihre Gebote ab⸗ 


zugeben, wo ihnen zugleich die desfalſigen Ver⸗ 


kaufs⸗Bedingungen vorgelegt werden ſollen. 

Schwammelwitz, den 19. Maͤrz 1841. 
Königliche Ober⸗Foͤrſterei Ottmachau. 
Der kgl. Oberförfter Bohm. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung des graͤflich v. San⸗ 
dreczkyſchen Patrimonial⸗Gerichtes, ſollen 
auf den 6. April c., Nachmittags 2 Uhr, und 
folgende Tage: 8 

2250 Pfund baumwollenes Garn, 110 Stuͤck 
Kleider, Schürzen⸗ und Zuͤchenleinwand, ei⸗ 
nige Tuͤcher, 80 Stuck Parchente, mehrere 
Buͤcher, ein Plauenwagen, ein Schlitten und 
eine Quantität grüner Seife u. Baumwolle, 
in dem Saale des Auguſt Thiel ſchen Kret⸗ 
ſchams hierſelbſt, gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. 2 

Langenbielau, den 21. März 1841. 

8 Malin, Gerichts⸗Aktuar. 

Ganz neue Einſatz⸗ oder Samen» Karpfen 
find noch gegen 4 bis 500 Schock bei mir 
zu haben. Der Preis dafür iſt: die einjähri⸗ 
gen 2 Rthlr., die zweijährigen 3 Mihlr. und 
die dreijährigen 4 Rthir,, und find dieſelben 
bis zum 1. Apeit bei mir zu beſtellen. 

Johann Fedeck, Fischhändler, 
in Schweidnitz. 
Ein altes, jedoch brauchbares Billard iſt 
äußerſt billig zu verkaufen im Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 17, 


Acker⸗Vermiethung. 

Den 20ſten d. M. Vormittags von 11 bis 
12 uhr wird im biefigen Rent⸗Amte (Ritter: 
platz Nr. 6) ein sub Nro. 20 an der Vor⸗ 
werksſtraße (Ohlauer Vorſtadt) hierſelbſt be⸗ 
legenes, früher dem Erbſaſſen Scholz gehö⸗ 


rig geweſenes Ackerſtück von 3 Morgen und Pfd 
hölzer⸗Fabrik von 
merei Nr. 


87 Q.⸗Ruthen Pr., für das laufende Jahr 
öffentlich an den Meiſtbietenden vermiethet 
werden. Miethluſtige werden hierzu eingela⸗ 
den. Breslau, den 20. März 1841. 
Königliches Rent⸗Amt. 
Auktion. 

Heute und morgen wird die Auktion der 
zum Nachlaſſe des Poſamentirer Schneider 
gehörigen Waaren, beſtehend in Nathſchnu⸗ 
ren, Borten, ſeidenen und anderen Bändern, 
weißen und bunten Frangen, Garnen, Spit⸗ 
zen, Chenille, Gimpe, Quaſten, offener Seide, 
Nähſeide ꝛc. fortgeſetzt. Zum Schluſſe kom⸗ 
men die Laden⸗utenſilien, beſtehend in Repo⸗ 
ſitorien, Glasſchränken, Ladentiſchen, und 

Freitag, als den 26. d. Mts., 
die in der Wohnung Nr. 1 Stockgaſſe be⸗ 
findlichen Mobilien in kupfernen und zinner⸗ 
nen Gefäßen, in Leinenzeug, Betten, Meubeln 
und Hansgeräth, Kleidungsſtücken und ver: 
ſchiedenen Poſamentirer⸗Werkzeug beftehend, 

Breslau, den 24. Ri 1841. 

N Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius, 

Wagen⸗Auktion. 

Am 25ten d. M., Mittags 12 uhr, ſollen 
auf der Ohlauer Straße vor dem Gaſthof 
zum blauen Hirſch, 2 Wagen, und zwar: 

a) ein in Wien gebauter mit vielen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehener noch gut erhal⸗ 
tener vierſitziger Reiſewagen nach vorn 
und hinten herunter zu ſchlagen und 

b) eine Wiener zweiſitzige Batarde 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 21. März 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktions⸗ Anzeige. 
Mehrere taufend Flachwerke, fo wie Thü⸗ 
ren, Fenſter und Oefen ſollen Donnerſtag den 


25ſten d. M. Nachmittags um 3 Uhr bet der 


Vordermühle und der großen Waſſerkunſt ver⸗ 
ſteigert werden. \ 


eslau, den 23, März 1841. 
ekanntmachung. 


Wegen Ueberfluß an ſtädtiſchen Spritzen 
ollen Donnerſtags den 25. d. M., Nachmit⸗ 


tags um 3 uhr, im ſtädtiſchen Marſtalle hier⸗ 


ſelbſt 2 große Spritzen gegen ſofortige baare 
Bezahlung öffentlich an den Meiſtbietenden 
Um den Kaufluſtigen die 
Ueberzeugung von der Brauchbarkeit dieſer 

ee zu gewähren, werden die⸗ 
ſelben vor dem Anfange der Verſteigerung 


verkauft werden. 
Löſch⸗In 


probirt werden. 
Breslau, den 18. März 1841. 


Bleichwaaren 


na irſchberg übernimmt und beſorgt 
9878 8 J. N. S 


chepp in Breslau 
am Neumarkt Nr. 7. 5 


Gut meublirte Stuben find Albrechtsſtraße 
Nr. 39 vom 3. April an, auch Stallungen 
und Wagen⸗Remiſen zu vermiethen. Zu er⸗ 


fragen Nikolaiſtr. Nr. 8, im 2ten Stock. 


Hinterhäuſer Nr. 10, eine 
Treppe boch, werden alle Arten Einga⸗ 
ben, Vorſtellungen und Gefuche, 
riefe und Kon⸗ 


Inventarien, 
trakte angefertiget. 


u vermiethen 


und zu 
Etage im Hauſe Nr. 49 am 
Auskunft hierüber 
bisherige Miether. 
Ein junger Mann, welcher Luft hat, die 
Landwirthſchaft zu erlernen, findet hierzu Ge⸗ 
legenheit auf einem 6 Meilen von Breslau 
entfernten bedeutenden Dominium, und iſt 
das Nähere zu erfragen in Breslau, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 17, zwei Treppen hoch, in der 
Kanzlei. > 
Gründlſcher Unterricht im Schneidern wird 
ertheilt, Stockgaſſe Nr. 14, 3 Stiegen, 


Schöner Buchsbaum ſteht 
kolai Thor, Fiſchergaſſe Nr. 13. 

Billige Retoureſſe Gelegenheit nach Pofen 
den 24ſten und 25ſten d., zu erfragen Ba 
Str. im rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


Ein, früher als Garten benutzter, hinter 
dem Haufe Ohlauer Straße Nr. 17 gelegener 
freier Platz iſt von Oſtern ab für darauf Re⸗ 


Ringe. 


ektirende zu vermiethen. Näheres Karisſtr. 


r. 2. 
2 bis 3000 


ie 5060 Hiie 07 
find auf eine erſte Hypot ek Fi Sohannt d. 


J. zu vergeben; das Nähere zu erfragen 
Sand- Straße RE 14, zu gleicher Erde im 
Comtoir. 5 


ohanni zu beziehen iſt die zweite 
Nähere 
giebt der Eigenthümer und 


um V A 
1 - erkauf, Ni: | 


Farben, 


Eine 


kaufen. 


iſt mir eine Niederlage verſchiedener Zinn⸗ ? 
waaren, als: Knöpfe, Abgtiffe, Löffel ꝛc. ꝛc., Wechsel. Course. 2 —.— — 
in den mannigfachſten Sorten zum Engrog: | Amsterdam in Cour. ſ Mon. 138 42 
Verkauf in Kommiſſton gegeben worden. Ich lamburg in Baneo .. ja Vista) 149%, | — 
bin in Stand geſetzt, ſolche zu den billfgften | Dit 2 Mon.] 148%, | — 
Fabrikpreiſen zu liefern, und erlaube mir bes | London für 1 Pf. St. Ss 6.19% — 
fonders Wiederverkäufer darauf aufmerkſam a 27 7 1 = = 
u machen. ee 2 2 
5 3. Cuhnow, goldene Radegaſſe Nr. 2. DN ES Messe Pr. 
Nn. Altes Sinn und Blei wird daſelbſt zu | Aussburg ö T — 
den höchſten Preiſen gekauft. 2 nee ee. 10% 90% 
En DEN 7 A TE GE AETE, PER Tara erlinn SE 
Meubles zu vermiethen do. Jamomd —” 
find Ohlauerſtraße <a neben dem Blue 2 
ſchwarzen Adler. Holland. Rand -Dukat 
Ein Lehrling wird geſucht. Lane, es. 
. + äfchte, Bildhauer, Friedrichsd or 8 7 13 
N Größe Broſchen⸗Gaſſe Nr. 2. Loulsd or QZ 1 
Eine gut meublirte Stube iſt zu vermie- | Polnisch Courant 103 
then und den 1. April zu beziehen, Ketzerberg] Polnisch Papier Ged.. _ 103 
Nr. 8, im erſten Stock. Wiener ene 1 41864 — 
Eine Börfe mit Geld iſt gefunden worden. . 28 
Sangehongafe Mr. 2, im Hofe Sue ue ng. 1% — 
Einfge ſehr ſchöne Sorten gelbe Farine habe Sechdl. Pr, Scheine 80 2 355 —.— 
noch billig zum Verkauf, fo wie auch eine] Breslauer Stadt-Obliat. | A 109%, — 
Quantität L. F. Noch ur Nikolaistraße Dito Gerechtigkeit — 47 IT 2 
b L. F. Rochefort, g Cr. Herz, Pos, Pfandbriefe] 4 105 7 
32 ͤ SC en Pihäbr.- v. 1000 l. 3 ½ 102% er 
Die erſte Etage Funkernſtraße Nr. 8 nebſt ao dito 600 3 ½ (102% — 
Stallung und Wagenplatz iſt von Termino] alto Lit. B. Plabr. 1000 - 4 — — 
Oſtern oder Johannt d. J. zu vermiethen. dito dito 300 — 4 106 — 
Näheres Herrnſtraße 7 im Comtoir, Biscon o. 4 — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
5 Barometer Thermometer ‚ 
23. März 1841. : 
3. L. inneres. äußeres. N n. Selk, 
Morgens 6 uhr. 127° 8501+ 7, 8 6,6 1-0, 2 Sed 00 dies Gew 
122° ee, 8,60|+ 8, 0 E SS 4% 
Mittags 12 uhr. 8,54 9,0 [ 10, 2 1, 1 SSW 8% 5 = 
Kachmitt. 3 Uhr. 8,5804 9, 6 [ 10, 4 1, 4 WW 230% „„ „„ 
nens One] 10,2407 % f 55 0, 2 V 36. 3% 
| Temperatur: Minimum  d, 5 Marimum + 10, 4 Ober +3, 0 Pe 
Getreide: Preiſe Sreslau, den 23, Mitt 1844. 
Höch ſter. 1K 33 Niebel fler. 
Wengen: 1 R. 21 Sar. — Pl. . 13 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 6 G4. * 
Roggen: I Rl. 10 Sar. — Pf. 18 7 Ser. — Pf. 1 NI. 4 Ser. P. 
Gerſte: LM. 2 Ser — . 1 Sgr. — Pf. 1 . — Sa. -- P- 
He: — NI 27 Su 6 Pf. — Rl. 26 See. 7 DE — MI. 25 Ser. 9 Pf. 


e Flaſchenlack. 


Alle Sorten Flaſchenlack in verſchiedenen 


hellgrün pro Pfd. 8 Sgr., hellgelb pro Pfd. 
8 Sgr., braun pro Pfd. 5 Sgr., ſchwarz das 
5 Sgr., offerirt die Siegellack⸗ u. Zünd⸗ 


in allen Sorten, offerirt ſtets zu gleichen Prei⸗ 
fen, wie ſolche bereits von Anderen annoneirt 
worden, oder noch empfohlen werden möchten, 
je nach Beihaffenheit der Waare. 

E. F. W. Tietze, Schmiedebrücke 62. 


wie leere Salztonnen ſind in dem Lokale der 
Heringshandlung, Stockgaſſe Nr. 24, zu ver⸗ 


ringshandlung 5 
Raſchke, Sen 


Ein Gärtner, mit guten Zeugniſſen vers | gif 
ſehen, wird verlangt 


nebſt Schlafkabinet iſt vom 1. April d. J. an 
Carlsſtraße Nr. 3, im dritten Stock, zu ver⸗ 
Sen — 
Große Roſinen, à Pfd. 3½ Sgr.; Catha⸗ 
rinen⸗Pflaumen, à Pfd. 2 ½ Sgr.; Caroliner 
Reis, à Pfd. 3½ Sgr.; Braſil. Kaffee, à 
Pfd. 6½ Sgr.; Dom. ⸗Kaffee, à Pfd. 7 Sgr.; 
grünen Dom.⸗Kaffee, à Pfd. 8 Sgr.; Cuba⸗ 
Kaffee, à Pfd. 8 ½ Sgr. z 
a Pfd. 0 Sgr.; | 
Sorte, 2½ Sgr., zweite Sorte 2 Sgr.; fein: 
fies O. E. G.⸗Blau, a Pfd. 5 ½ Sgr.; Brenn: 
Spiritus, pr. Art. 5 Sgr.; Politur⸗Spiri⸗ 
tus, pr. Ort. 6 Sgr.; Militär-Luft- 
Lack, ſchnell trocknend, von ausgezeichne⸗ 
ter Güte, pr. Ctr. 15 Rthlr.; ſo wie 
gegoſſene Lichte in allen Nummern, d.“ 


fd. 6 es: 2 
gezogene Liehte in allen Nummern, d. 
5% Sgr., I 
empfiehlt C. A. Jacob, Nitolaiftraße. 


Von einer der beſten auswärtigen Fabriken 


Ein neuer beſchlagener Handwagen zu ver⸗ 
kaufen Hinterdom, Hirſchg. 6, beim Schmidt, 


Angekommene Fremde. 


Den 22. März. Goldene Gans: Hert 
Major Luft a. Schweidnitz. HH, Kfl. Hals 
mann aus Dresden, Hebenſperger a. Mainz ⸗ 
— Drei Berge: Hr. Ober⸗Steuer⸗Inſp. 
Zſchörner a, Oppeln. HH. Kfl. Maſchke aus 
Maltſch, Große aus Barmen. — Golden! 
Schwert: HH. Kfl. Weinkopp aus Erfurt, 
Buhl a. Elberfeld. — Weiße Roß: dert 
Kfm. Bloch a. Bernſtadt. — Weiße Storch; 
HH. Kfl. Schurgaſt a. Ziegenhals, Lande 
Löwp a. Oſtrowo, Mühſam a. Kreutzburg 
Hentſchel a. Kempen, Deutſchmann a. Oe 
Fränkel a. ujeſt, Kurnig a. Liſſa, Abarban 
a. Frauſtadt, Siegheim a. Beuthen. — H# 
tel de Sileſte! Herr Kammerherr Baron 
v. Bodenhauſen a. Dresden. Hu Graf vom 
Skarbek a. Kujawien. Hr. Ober⸗Landesger,“ 


als: hellroth pro Pfd. 71, Sgr., 


E. E. Krutſch, Hum⸗ 


Zuͤndhoͤlzer 


Partie gute rohe Leinwandſäcke, fo 


Ale Sorten neue Heringe empfiehlt in gan: Aſſeſſor Zingel a. Winzig. H H. Kaufl. We 
i ’ ker a, Düſſeldorf, Meyer a. Oels. Herr 
zen wie in getheilten Gebinden billigſt die He⸗ genthümer Buchen a. Warschau. > Zwei 


gold. Löwen: HH, Kl. Hirſchmann auß 
Kreutzburg, Bilezewski a. Oels, Rahmer a 
Rybnik, Pappenheim a. Tarnowitz, Wiener % 
a. — Deut ſche Haus: Hr. Direkter 
Heer u, Fr. Bürgermſtr. Herbſt a. Beu 


N vormals 
Offene Stelle. 
Anfrage: und Adreß⸗ 


Bureau. bv. Lieut. v. Beern a. Bromberg. Hr. Be 
Ein großes helles, gut meublirtes Zimmer med. Gabriel a. Schweidnitz. Hr. Rit 


a. Brieg. — Weiße Adler: Herr eien, 


tenkranz: Hr. Baron v. Hohberg a, We 
lau. Hr. Direktor Grundmann a⸗ 
Hö. Fabr. Roska a. Ohlau, Leupold a. Gna⸗ 
denfeld. ge Juſtiziarius Reinſch a. Streß? 
len. — laue Hirſch: H. Kfl. Oppler 
a. Rosenberg, Goldmann a. Conſtadt, Willie 
ams a. Würzburg, Singer a. Guttentag · 
Hr. Bürgermſtr. Lachmann a. Militſch. H. 
Gutsb. Bar. v. Noſlitz u. Bar, v. Warkotſch 
a. Kentſchkau. — Hotel de Saxe: Herr 
Ober-Amtm. Biebrach a. Trebnig. Hr. Gtsb⸗ 
Seidel a. Skotſchenine. HH. Kfl. Silbermann 
a. Jutroſchin, Troplowitz a. Kreuzburg. — 
Rothe Löwe: Hr. Kaufmann Düring aus 
Selur 1 1: Hr. Afın 

rivat⸗Logisz Alth: r. 1: Hr. „ 
Klein a. Schwiedeberg. Me 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 23. März 1841. _ 


Kiſten⸗Portorico, 
feine Weizenſtärke, erſte 


Zinn⸗Waaren. 


U 


